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| Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
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M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
£ Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 
Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


A do 


Poſen, im Oktober 1870. 
Amtliches. 


Berlin, 6. Okibr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kammergerichts⸗Rath Leſſer hierſelbſt und den Appellationsgerichts⸗ 
Rath Rappold in Marienwerder zu Ober⸗Tribunals⸗Rätgen zu ernennen; 
ſowie der von der wahlberechtigten Bürgerſchaft der Stadt Altona getroffe- 
nen Wahl des Kreisgerichts⸗-Rath Vogler zum beſoldeten Beigeordneten der 
genannten Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren die Beſtä⸗ 

tigung zu ertheilen. — 
Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann Peter le Cog zum Konſular⸗Agenten des Norddeutſchen Bundes 

zu Guernſey zu ernennen geruht. 


Der praktiſche Arzt Dr. Hecker zu Solingen iſt zum Kreis- Wundarzt 
des Kreiſes Solingen ernannt worden. 


— łΑiôaäw4 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartter Sr. Maj. des Königs 
wird dem „Staatsanzeiger“ geſchrieben: 


Berrieres, 30. Sept. Zur Geter des Geburtsfeſtes Ihrer Maj. der 
Königin und zur Begluckwünſchung bei Sr. M. dem Könige waren heute 
der Kronprinz aus Verſailles und die Prinzen Karl und Adalbert, der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar und Prinz Luitpold von Baiern, ſowie 
der Landgraf Bitediih Wilzelm von Heſſen und der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg Schwerin aus Lagny bierher gekommen und wurden von Sr. 
Majeſtät zue Tafel gezogen. Die Aakunft des Kronprinzen war durch das 
Gefecht verzögert worden, welches durch den Ausfall des Generals Binoy 

laßt, nach mehrſtundigem Kampfe mit deſſen Rückzuge bis bin er die 

; N 5 2 et dem gefallenen franzöfiſchen General Guil⸗ 
dem ge nen Papteren war dieſer Ausfall ſchon für den 29. beſtimmt 

geweſen uno ſcheinen 2 Divifiunen des Corps Vinoy im Feuer geweſen zu 

ſein. Nach Ausjage der Gefangenen hat General Binoy ſelbſt das Jefecht 
elettet. Ein befitmmter Zweck oder irgend ein dauernden Vortheil verſpre⸗ 
endes Ziel läßt ſich bei dieſem Ausfall nicht erkennen. Dagegen zeigt die 
Gleichzeitigkeit des Vordrechens an drei in weiten Radien auseinander gehen ⸗ 
den Punkten, daß der Feind auf feinen beiden Flügeln nur demonſtrirte, 
dagegen der Angriff feines Zentrums ſehr ernfilid) gemeint war und mit 
Energie begonnen wurde. Alle Pläne jedoch find durch die Tapferkeit der 
Truppen des 6. Armeccorps (General der Kavallerie v. Tümpling) und 
4 0 der 12. Divifion (Generallieutenant v. Hoffmann) vereitelt worden. 

Scheinangriff auf dem rechten Flügel der Franzoſen war von dem Fort 
Iſſy aus gegen das 5. Corps gerichtet; der eigentliche Angriff von den 
ortg Montrouge und Bicetre aus gegen das 6. Corps und der Schein. 
angriff ihres linken Flügels gegen das 11. Corps. Das Hauptgefecht fand 
dei Villeſuif, Chevilly, Tolals und Choiſy Ratt, begann mit Tages anbruch 
und endete mit der Niederlage der Franzoſen gegen 11 Uhr. Se. k. Hoh. 
der Kronprinz, welcher ſich eden auf dem Wege von Verfatlles nach Berries 
tes befand, unterbrach feine Fahrt, beftieg ein Ordonnanzpferd und ber» 
itugte ſich an Ort und Stelle von dem Stande der Dinge. 

Bei den Franzoſen konnte man nur über 200 auf dem Schlachtfelde 
liegen gebliebene Todte konſtatiren, da fie alle ſchwer und leicht Verwunde⸗ 
ten beim Rückzuge mit ſich genommen hatten. Nach den Regimentsnum⸗ 

mern auf den unn der Gefangenen beftanden die Truppen der 

Divifion Binoy aus den Depots von 42 Infanterie» Regimentern, einiger 

Garde mobile und einer Abtheilung Marinetruppen. Abermals hat ſich die 

orgfáltige Berechnung in der Aufſtellung und für das Ineinandergreifen 

© Zernirungstruppen bewährt und den Verſuch ſcheitern laſſen, eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen Paris und den Departements herzuftellen. Mit dem demo 
nächſt beginnenden Bombardement und Angriff mehrecer Forts wird auch 
die lezte Hoffnung auf eine folge Verbindung ſchwinden und Paris zu der 
eberzeugung kommen müſſen, daß es einzig und allein auf ſeine eigene 

Kraft angewieſen bleibt und keinen Entſatz von außen zu hoffen hat. Die 

fuhr der Belagerungsgeſchütze wadft und könnte das Bombardement 
gegen einzelne Punkte ſchon jetzt deginneg. Man ſcheint aber warten zu 
wollen, bis man gleich mit überwältigender Zahl anfangen kann. Die Vers 
legung des großen königlichen Haupfquartiers nach Verſallles ſteht nunmehr 
in den erſten Tagen der nächſten Woche bevor. Der Ordenskanzler des St. 

Johanniterordens, Graf Eberhard zu Stolberg Wernigerode, ift zur Inſpi⸗ 

¿irung der Ordensthätigkett auf dem Kriegeſchauplaze angekommen, wo 

zahlreiche Reſultate derſelben ihn erwarten. Bei der weiten Ausdehnung 

der einzelnen Stätten für dieſe Thätigkeit wird eine richtig würdigende Ueberſchau 
derſelben und ſomit auch die Anerkennung des mit fo vieler Hingebung @elet- 
ſteten eri durch eine fpätere ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung möglich fein. Der 
für Verſallles ernannte Präfekt, Landiath von Brauchllſch, iſt mit einem 

Sekretär bereits von hier aus nach Verſailles abgegangen. Das ſchöne 

Herbſiwetter dauert ununterbrochen fort und erhöht den günftigen Gefund» 

deitszuſtand bei den Belagerungstruppen ungemein. 2 

Nach Berichten aus Nordfrankreich, befürchtet man dort 
ebenfalls die Ankunft der „Pruſſiens“ doch ſcheint dieſe Furcht 

im Augenblick nicht begründet. (Geſtern war Poitiers nicht 

Pritiers zu leſen.) In Verſailles werden große Vorräthe 


ae nn beſonders Hafer, Heu und Schlachtvieh. Die Bore 


— 


räthe werden bis jetzt alle im Seine. und Oiſe⸗Departement 
iſt. — Die Pariſer Blatter 
enthalten einen Brief, worin ſie gegen die Richtbe|atsigung 
der Armee von Algerien proteſtiren, die 37,000 Mann ſtark ſei. 
— Die „Independance“ erfährt aus Paris, daß man nicht blos 
den Montmartre, ſondern auch den Aro de l'Ctoile in „Feſtun⸗ 
gen“ verwandelt habe und daß man Kanonen und Raketen 
von bisher ungekannter Zerſtörungskraft bejthe; bald werde aud) 
jedes Bataillon feine Mitrailleuſe haben. Man iſt in Paris 
ungeduldig, daß die Loire⸗Armee zu langſam vorrücke; Genera 
Lefort foll nun ihre Organisation beſchleunigen. Der Feind, 


aufgetrieben, welches ſehr reich 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitun 
M. Kantorowiez, Schuhmacherſtr. 1. 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Reig & Fabrtetus, Breslauerſtraße Nr. 11, 
ph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 
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ſchreiben franzöſiſche Berichte aus Fontainebleau 3. Oftbr., 
iſt hier noch nicht eingezogen, doch ſoll es zu einem Gefechte 
im Walde von Fontainebleau bei Chailly gekommen fein. — 
In Rogne, Nibelle und Chambon haben 20 Ulanen Requifi- 
tionen gemacht, wobei ziemlich ernſte Kämpfe ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſollen. 

Eine offtzielle franzöſiſche Depeſche meldet, daß Orleans 
den 29. September geraumt wurde. Man erwartet heute 
(30. Sept.) den Einzug der Preußen in Orleans. Sollten 
diejelben weiter nach Süden vorrücken, fo würde die Regierung 
Tours verlaſſen und ih an einen andern Ort begeben.“ So 
meldet die „France“ vom 30. September, macht dazu aber die 
Bemerkung: 

„Wir können der Regierung nicht verhehlen, daß die öffentliche Meinung 
und die Nationalkräfte anfangen, ſich zu fragen, ob dieſes paſſive Ueberlaſſen 
aller Städte, die ihnen eben gefallen, an die Preuge nicht nach und nach 
zur Gewohnheit wird. Wie dem aber auch ſei, die Räumung von Orleans 
iſt eine harte Nothwendigkeit mehr; aber warum nun auch Tours ſogleich 
als zum Aufgeben verurtheilt hinſtellen? Indeß zum zweiten Male ijt Ore 


leans verſchont geblieben; die Preußen kamen nicht, und fo herrſcht wieder 
großes Kriegefeuer im ganzen Loirethal und viel Vertrauen in Tours. 


Unter den Senſations⸗Nachrichten, welche die Pariſer 
Blätter füllen, iſt auch die von einem Kanonier, einem canonnier 
modele, deſſen Thaten bereits legendariſch werden. Seinen Nas 
men kennt man nicht, aber er iſt zweiundzwanzig Jahre alt. 
Seitdem diefer Brave die Schanze der Double-Couronne des 
Forts von St. Denis in ſeine Hand genommen, hat er allein 
alle Anſtrengungen der Preußen vereitelt, ihre Batterien auf 
der Butte Pinſon aufzuſtellen. Er paßt genau auf und wenn 
die Preußen ſich zeigen, zielt er, ſchießt und die Preußen ſind 
vernichtet. Er ſchießt ſo ſicher, daß er bereits zweiundvierzig 
Preußiſche Geſchüße demontirt hat. Der „Gaulois“ meldet je 
doch, daß dieſes Muſter von einem Kanonier jetzt in einer an⸗ 
deren Batterie angestellt worden iſt; in welcher, darf der „Gau⸗ 
lois“ nicht ſagen, aber die Preußen werden es bald merken. 


In Lille, 2. Oktober, iſt, angeblich durch Brieftauben, ein 
Bericht des Generals Trochu über das Gefecht vom 30. Septbr. 
eingetroffen, welcher lautet: 

„Unſere Truppen haben eine ſehr energiſche Offenſiv⸗Rekognoszirung ge⸗ 
macht. Sie bejegten nach und nach Chevilly und Hay und rückten gegen 
Thiais und Choiſy le Rot vor. Alle dieſe Poſitionen waren dicht beſetzt 
und verſchanzs, die letzteren Orte mit Batterien armirt. Nach einem lebhaften 
Artillerie- und Gewehrfeuer zogen fic) unfere Truppen mit bemerkens werther 
Ordnung und Aplomb in ihre frühere Stellung zurück. Die Mobilgarde 
war febr ſtandhaft. In Summa, der Tag war ein ſehr ehrenvoller. Wir 
haben beträchtliche Verluſte gehabt, die noch nicht feſtgeſtellt find. Wir glau- 
ben, daß die Verlufte des Feindes ebenfalls bedeutend find.“ 

Im Grunde wird zugegeben, daß trotz beträchtlichen Ver⸗ 
luſtes nichts ausgerichtet wurde, obwohl der Tag dennoch „ein 
ſehr ehrenvoller“ war. 

Eine Depeſche aus Tours vom 4. Oktober meldet: 

„In Epernon hörte man heute Morgen ein lebhaftes Gewehrfeuer 
auf den Höhen nach Rambouillet zu. Vier Granaten wurden zwiſchen 12 
und 1 Uhr Mittags auf die Stadt geſchleudert. Die Kanonade gegen Eper⸗ 
non dauert lebhaft fort, man kennt noch nicht das Ergebniß derſelben. Die 
Mobil- und Nationalgarde, die überall im Hinterhalte liegen, halten ſich gut 
in Malesherbes. afertée iſt von 400 Preußen beſetzt.“ 


Seitdem iſt die Beſetzung von Epernon durch die deutſchen 
Truppen gemeldet. Die Stadt liegt im Departement der Eure 
und des Loir an der Eiſenbahn zwiſchen Verſailles und Char⸗ 
tres, näher nach Verſailles zu. Malesherbes (Departement Loiret) 
liegt ſüdweſtlich von Fontainebleau an der Straße nach Orleans, 
Laferté⸗Alais nordweſtlich von Fontainebleau. 

Aus Vitry le Frangats ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ 
unterm 29. Sept.: Geſtern Abend haben die Franzoſen bei 
Vitry la Ville die Laſchen an den Schienen der Bahn gelöſt. 
Ein aug der zweiten Feldeiſenbahn⸗Abtheilung iſt entgleiſt. 
Dem Lokomotivführer find beide Beine gebrochen, die Maschine 
nebſt drei Wagen liegt im Graben. Heute iſt die Bahn wieder 
hergeſtellt. Vier der vermuthlichen Ausführer dieſer Schandthat 
find verhaftet worden. 

Der Großherzog von Mecklenburg wird mit einem 
Armeccorps jetzt gegen Lille marſchiren, während der General 
Vogel v. Falkenſtein den Oberbefehl über eine neu gebildete 
Armee von 80,000 Mann übernimmt, um damit über Ber 
ſan gon nach Lyon zu marſchiren. 

Aus dem Lager vor Metz vom 1. Oktober meldet die 
„Weſer⸗Ztg.“: 

„In der Nacht vom 29. zum 30. September haben die Franzoſen nörd- 
lich von Metz, unterhalb St. Julien und im Bereich der Kanonen dieſes 
Forts zwei Schiffbrücken über die Moſel geſchlagen. Mit Hülfe dieſer 
Brücken würde bet Ausfällen nach der nördlichen Seite ein gemeinſames 
Handeln der Truppen auf beiden Seiten des Fluſſes möglich fein. Man 
greift wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß jener Brückenbau ein Vor ⸗ 
zeichen von größeren Operationen nach der bis jetzt fai ungeftdrt gebltebe- 
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gs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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Inſeratt Lf Sgr. die fönſzeſpaltent Zeile oder 
deren Kaum Reflamen verbältuifmaßig saber, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinendt Nummer uur 
bis 10 Ur Vormittag angenommen. 


1870. 


— — — 


Pränume ⸗ y 


Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 
11. F. Fromm, eg Rr. 7. 


Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 
Robert Seidel, St. — E 23. 


Die Erpedition der Pofener Zeitung. 


nen nördlichen Seue if. Geſtern Abend wurden im fran zoſiſchen Lager 
nördlich von Meg auffallende Bewegungen — baa yo fea * 
ertönte von 6 Uhr bis 9 Uhr lebhafter Kanonendonner, untermiſcht mit deem 
Geräuſch von Mitratlleuſen und wiederholten Gewehrfalven, in nor dweſt⸗ p 
licher Richtung von Metz. Unſere Vorpoſten hatten bier eine veränderte 
Stellung erhalten und war in Folge deſſen von feindlicher Seite vom Fort 
Plappeville beſchoſſen und in der Nähe der Straße von Wolppy nach St. 
Prtoat-la⸗Montagne, dem vom 18. Auguſt bekannten Orte, unſer drittes 
Corps angegriffen.“ 

Am 2. Oktober hat denn auch ein franzöſiſcher Ausfall E. Y 
aus Metz ftattgefunden, der wie früher eine füdöftide Dir 
rektion hatte uno die Diviſion Kummer betraf. Er ſcheint 
größere Dimenſionen gehabt zu haben. Der „Mainz. Anz“ 
hat die erſte kurze Meldung darüber, indem er einer nach Mainz 
gelangten Korreſpondenzkarte entnimmt, daß der Ausfall in der 
Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag ftattfand: 

„Die Operation der Franzoſen fand gegen Rem ly ſtatt und dauerte 
dieſelbe von Sonnabend Nacht 12 Uhr bis Sonntag Mittag um 12 Uhr, um 
welche Zeit der letzte Kanonenſchuß fiel. Die Verluſte beiderſeits fiud nicht 
gering, der der Franzoſen doch bedeutend größer, da fie ſich ſtets in der 

ffenſive befinden. Das 19. Jafanterie-Regiment war abermals engagirt.” 

Ueber dieſelbe Affaire erhält „Daily News“ aus Noiſſe⸗ 
ville bei Metz, 3. Ott., folgende Depeſche: - 

Geſtern Nachmittag zerſtörte eine preußifche Batterie St. Germain 
gegenüber ſüd weſtliich vom Mont St. Quentin fteyend, mit Granaten ein 
Bride, welche die Franzoſen über die Moſel geſchlagen hatten. Dated ote 
das Dorf Moully-les. Metz in Flammen auf. Geſtern Abend | 
unternahmen 15 Freiwillige unter Führung eined Tientenanto eine 
in das Dorf Neuilly, gegenüber der franzöſiſchen Poſition im . des 
Forts St. Julien, und ſteckten es an feds Stellen in Brand. Das Dorf 
verbrannte gänzlich. Es enthielt geheime Proviantvorräthe, deren Ort 
e der Garniſon von Metz verrathen, den Preußen aber verborgen 
telten. ARE; 
Die „Pall Mall Gaz.“ unterhält ihre Leſer mit einer 
myſteriöſen Geſchichte, welche deshalb lehrreich iſt, wein 
fie eine faft dämontſche Furcht vor den geheimen Mächten 
Preußens verräth. Löſchen wir alſo die Lichter aus, um in die 
gehörige Gruſelſtimmung zu kommen und hören wir, was die 
Gazette erzählt: 

Vor etwa zehn Tagen kam ein Franzoſe, Monſteur M. — in Haftings 
an und ſuchte eine Audienz dei der Kaiſerin Eugenie nach. Da ſein Name 
Ihrer Maleſtät nicht bekannt war, wurde das Geſuch verweigert. In feinem 
Vorhaben verhindert, gelang es Monſieur M. — mit dem Katferli 
Bus ‚auf einem jeiner täglichen Spaziergänge gufammen zu treffen. 

r bezeugte große Ergebenheit für die Napoleoniſche Sache, und der Pring 
ging willig in eine Converſation mit Jemandem ein, den er feiner Erge⸗ 
benpeit für die Kaiſerliche Dynaſtie halber von Frankreich verbannt glaubte. 
Dieſe Spaziergänge wiederholten ſich mehrere Tage hindurch, und ſchliteßlich 
bat M. den Prinzen, ihm eine ſeiner Photographien mit feinem Aut» 
graph verſehen, zu verehren. Dieſes natürliche Beſuch geſtand der gutmü⸗ 
thige Pring ohne Weiteres zu. Nachdem M. die Photographie erhalten, 
ließ er, ſich auf dem Morgenſpaziergange nicht mehr blicken. Seitdem bat 
es ſich herausgeſtellt, daß M., nachdem er Haſtings verlaſſen, zur Deutſchen 
Armee vor Metz ſich degeben und Eingang in die belagerte Stadt erhalten. 
Unter Bajaine’s Generalen in der Feftung befindet ſich auch ein General 
B., der, wie in der Preußiſchen Armee bekannt, durch Eifer und Intelli ⸗ 

enz bei der Vertheidigung der Heftung ſich beſonders ghervorgethan. In 
Meg angekommen, wandte ſich Monſieur M. — an dieſen für die em 
fahrt der Franzöſiſchen Garniſon fo werthvollen General B. — 
fagte ihm, er komme als Abgeſandter der Kaiſerin Eugenie, überreichte 
als ſeine Akkreditirung die Photographie des Prinzen, und fügte hinzu, die Ñ 
Kaiſerin wünſche das fofortige Erſcheinen des Generals B. in England, 
da fie ihm eine Spezial⸗Miſſton anzuvertrauen habe, von deren Aus 5 
die Zukunft des Krieges refentlid) abhänge, und daß Ihre Majeftät die⸗ 
ſelbe nicht zu Papter zu bringen wage, aus Furcht, fie möchte dem Feinde 
in die Hände fallen. General B. gehorchte ſofort den Befehlen der Rate 
ſerin; mit Bewilligung der preußtigen Behörden gelangte derſelbe durch 
die Linien der Belagerer auf dem beiten Wege nach England und kam vor 
wenigen Tagen in Camden-place bei Chisleburft an, wo die Kaiſerin jetzt 
wohnt. Das Erftaunen der Kaiſerin, den General zu ſehen, war fehr groß, 
und nach einigen Worten der Aufklärung ſtellte es fig heraus, daß Ge. 
neral B. das Opfer eines allerneueſten, wenn auch nicht ſehr ehrenwerten 
Ruse de guerre geweſen, durch welchen die tapfere Armee von Wey 
Dienfte eines Mannes beraubt worden, auf den fie wegen feiner Tapferkeit 
und Intelligenz das größte Vertrauen geſetzt. 

Das Wahre an der von der „Pall Mall Gaz.“ erzählten, 
„höchſt ſeltſamen“ Begebenheit iſt nach der „Times“ Folgende:: 
Der in Rede ſtehende General B. heißt Bourdakl. Es beftatigt 
daß er von einem Individuum, welches, augenſcheinlich der kaiſerlichen Pas 
milie ergeben, der Kaiſerin durch die Berufung des tg nie nach Came 

den-place bet Chislehurft einen Dienſt zu ermeifen glaubte, myſtiſtürt wore 

ben, aber gleichzeitig find auch die preußischen Militärbehörven ein Opfer 
derſelben Myftifitation geworden, indem ſie aus Galanterie gegen bie un. 
glucktiche hohe Dame, dem General die Paſſage nicht verweigerten. Der 
General pat indeß in einem vom 29. v. Wits. datirten Briefe an eine ein ⸗ 
flußreiche Perſönlichkeit das Miß verſtändniß aufgeklärt und nachdem der 
Inhalt des Schreibens dem Hauptquartier des Königs von Preußen tele 
graphiſch mitgetheilt worden, hat der König bereits ‚am 1. d. Mis. dem 
Prinzen Friedrich Karl Befehl gegeden, dem General jede nur mögliche Gr 
cilitát zu gewähren, um ihn in den Stand zu fegen, fein Kommando der 
Garde in Meg wieder zu Übernehmen, — 2 

Eine ähnliche Myſtifikation wird auch wohl die Nachricht Bae: 
fein, die Delatour, der General-Adjutant der Rheinarmee aus 4 
Metz vom 2. Oktober mit dem Zuſatz meldet: „Machen Sie 


é 


* — A nn engen > 


ernannt wurde. — 


rw auf ſchwere Ereigniſſe gefaßt“. Dieſe Mittheilung, wonach 
azaine und debo ſich gegenſeitig in einem Duell ſchwer 
verwundet hätten und Canrobert das Oberkommando in der 
Seftung übernommen habe, enthielt ein im königlichen Park zu 
Brüſſel niedergefallener Luftballon aus Metz. 

Die haupfſächlichſte Aufmerkſamkeit der Militärverwaltung 
dürfte wohl vor Metz auf die Bekleidung der Armee zu 
richten ſein, da die Zernirung ſich in die rauhe Jahreszeit hinein 
verlängert. Daß die Mittel der freiwilligen Vereine für dieſe 
Aufgabe durchaus unzureichend ſind, wurde ſchon vielfach aus⸗ 
geführt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß hier nicht eine 
Sparfumteit geübt wird, welche die ſchwerſten und dauerndſten 
Folgen haben könnte, mit denen ſich das Gefühl unſeres Volkes 
niemals ausſöhnen würde. — Vorerſt beläuft fic, wie die „N. 
Pr. Ztg.“ aus der Gegend von Meg berichtet, der Krankenſtand 
der dort igen Zernirungs⸗Armee auf nod) nicht ganz 7 Prozent, 
welches Verhältniß als ein günſtiges zu betrachten tft. 

Ueber die Belagerung und Kapitulation Straßburgs 
geht dem „Staatsanzeiger“ (Nr. 307) ein weiterer Bericht zu, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Nachdem in der Nacht vom 22. auf den 23. September die Lüneite 
52 in unſeren Beſitz gekommen war und von hier aus er weitere Angriff 


auf das Ravelin 00 und die Baftionen 11 und 12 vorgetrieben werden 
konnte, wurde in den folgenden Tagen und Nächten der 100 Schritt lange 


Weg zur Glaziskrete vor dieſer Front mtitel® der Schlangenſappe zurück ⸗ 


— 2 = die Glazi8tcónuna vor der linken Jace des Raviling 50 vollen⸗ 


ine Breſche in die Mauereskarpe der rechten Jace des Baſtlons 11 | 
war = 25., eine andere in Baſtion 12 am 26. mittelft des indirekten 
Stadt, ſelbſt in den — — — fehlten die Lebensmittel, zu deren Horbei⸗ 


Schuſſes geöffnet. Der feindliche Widerſtand beſchränkte fic) in dieſen Ta 
en auf das in einigen Nächten Heftige Feuer, von dem haupifſächlich die 
Pembenwürfe uns nicht unerhebliche Verluſte zufügten, welches aber vom 
Morgen des 27, an merklich abnahm. An dieſem Tage Nachmittags 5 Uhr 
og der Beind auf den angegriffenen Werken und dem Thurm des Mün- 
ers weiße Bahnen auf, die von unſerer Mannſchaft in den Tranchen mit 
lebhaften Hurrahs begrüßt wurden, Das Feuer ſchwieg ſofort auf b:iden 
Seiten. (In der Nacht wurde eine Kapitulation abgeſchloſſen, die im We ⸗ 
ee unferen Leſern ſchon bekannt tft, hervorheben wollen wir nur 

Art 3: Die Linientruppen und Mobilgarden werden kelegsgefangen und 
marſchiren mit ihrem Gepäck ſofort ab Die Nationalgarde und 


des 


Franktireurs find frei gegen Revers und haben die Waffen bis um 11 
Uhr früh auf der Mairie abzulegen. Die Liſten der Offiziere dieſer Trup⸗ 
pen werden um dieſe Stunde dem General von Werder übergeben.) 

Die Stärke⸗Rapporte der Garniſon, welche der Kapitulation beigefügt 
waren, wiefen 451 Offiziere, 17,111 Mannſchaften, außerdem 2100 Ber» 
wundete und Kranke, dazu 1813 Pferde, auf. Unter den Mannſchaften 
befanden ſich jedoch 7000 Nationalgarden, die als eine Act Bürgerwehr 
vorläufig nicht in die Kriegs zefangenſchaft abgeführt, ſondern nur entwaff 
net find. Am Morgen des 28. marſchirte vor der Front der zwiſchen Ko⸗ 
nigshofen und der Saverner Chauſſee aufgeſtellten Abtheilungen des Bela- 
A ungscorps die franzöfiſche Beſatzung aus, an ihrer Spitze der General 

es mit feinem Stabe. Der General von Werder war von Sr. 

. dem Großherzog von Baden begleitet. Sie fliegen mit ihrer 
des Zuges vom Pferbe und gingen dem fran⸗ 

dfiihen Kommandanten entg 525 Die große Mehrzahl der fran öſiſchen 
Drfyiere erklärte fid für usfelung des Revérics bereit. Die übrigen 
wurden mit der Mannſchaft kriegsgefangen nach Raſtatt abgeführt. Un- 
ſere Truppen nahmen Beſitz von der Beſtung, zu deren Kommandanten bis 
auf Weiteres von dem kommandirenden General der General von Mertens 
Die franzöſiſche Beſatzung trug bet ihrem Aus marſch 
Seit dem 21. September be ⸗ 


I dung bei Annahrung 


unverkenndar den Stempel Der Sadisgiplin. 


sp —... Rc Br tn A ane ee rl ieee ß unſere Verluſte 30 Toble, 195 Bermundete, keine Vermißte. Ueber- 


Theater. 
Daß die „Waiſe aus Lowood'“ noch im Repertoir un 
ſerer ee Bühnen herumſpukt, ift ein Zeichen des kläglichen 
Verfalls unſerer Bühnenkunſt; es heißt, die „Mache“ kanoniſiren 
auf Koſten des innern Gehalts, wenn man überhaupt Rollen, 
die einer beſtimmten ſchauſpieleriſchen Individualität — wie der 
Kunſtausdruck lautet — „auf den Leib geſchnitten“ find, für 
das Repertoir verwendet. Dieſe Spezialität eiſerner Männer⸗ 
geſtalten, die immer auf ebenſo eiſerne Frauenſeelen treffen und 
mit ihnen ſo lange kämpfen, bis das Erz des Herzens vom 
Feuer der Liebe geſchmolzen wird, iſt nachgrade verbraucht, und 
wenn noch die Goßmann der „Jane Eyre“ und Hendrichs des 
„Rocheſter“ ſich annimmt, ſo mag man ſich gern das Ver⸗ 
brauchte wenigſtens in virtuoſer Erneuerung gefallen laſſen; 
wenn aber nur mittlere Kräfte uns dieſe Geſtalten vorführen 
ot fo thäten fie beſſer, uns der Lektüre der Marlittſchen 
en zu überlaſſen, in denen ja dasſelbe Problem — 
telleicht ſogar durch die Frau Birch angeregt — mit ungleich 
el äſthetiſcher Durcharbeitung zur Löſung gebracht wird. 
Soviel, was das Stück anlangt! Die Auffügrung ging 
in den erſten drei Akten glatt von Statten; im lezte a Akte 
jedoch ließ ſie bedeutend nach. Die „Jane Eyre“ des Frl. 
Wiehler litt an einer zu pathetiſchen und zu loci korrekten 
Deklamation. Frl. Wiehler hat ohne Zweifel in Erſcheinung 
und Sprechweise genug des Sympathiſchen, aber es fehlt ihr an 
der Herrschaft über die Sprache ſelbſt; derſelke monotom Syl⸗ 
benfall wiederholt ſich in jedem S Sage und — was ſchlimmer 
“4 — der Akzent liegt zu oft dort, wohin er nicht gehört. Wenn 
e z. B. der „Mr. Reed“ ihr Sündenregiſter vorhält und aus⸗ 
ruft: „hinter ihrem Rücken hätt ichs nicht gethan“, jo 
betont fie unlogiſch, weil es offenbar beißen muß: „Hi n⸗ 
er ihrem Rücken hätt ichs nicht gethan.“ Oder ſie 
ſagt tonfequent: ang ebetet“ Ratt „angebetet“ und dgl. m. 
Wenn Fil. Wiehler die Manierirtheit der Sprache überwunden 
haben wird, ſtehn ihr ar mannigfache Triumphe auf den 
Brettern noch bevor, denn ihr Spiel iſt lebhaft und charakteriſtiſch. 
Der „Lord Rocheſter“ des Hrn. Frey war Hendrichs apgelauſcht 
und in den erſten drei Akten auch mit entſchiedenem Glück ges 
ſpielt; im vierten Akte aber verlor Hr. Frey die Ruhe und nicht 
Rur Diefe, fonder auch die Hände, die in Tuertoievigtn Bewer 
gungen agirten, und auch ſeine Stimme verſagte ihm, weil er 
ſie viel zu ſehr forcirte „Miſtreß Reed“ wurde von| Fr. He⸗ 
ge wald, wie uns ſchel nen wollte, zuerſt mit zuviel Energie und 
uletzt mit zuviel Sentimentalität wiedergegeben. Entſchieden 
lobend verdient Fr. Bohl brid, hervorgehoben zu werden, 
arleigh“ ruhig und be ſonnen, mit Ver⸗ 
ſtänduiß und — was in dieſer Saiſon beſonders anerkennungs⸗ 
werth zu fein ſcheint — in korrekter Sprache wiedergab. Die 
andern Rollen übergehen wir, weil ſie zu fragmentariſch find, 
um ein beſtimmtes Urtócil zu vermitteln, auch wohl in dieſer 
Saiſon kaum wieder vor dem Publikum fich präſentiren werden, 
denn wenn wir in Allem anſpruchglos fein dürfen und müſſen, 
in Dingen des Repertoirs müſſen Rückſichten ſchweigen. — m. 


welche die „Muhme 


nützte nichts; der Sturm 


n e i 
haupt betrugen unfere Berlufte wa rend y n Bel erung 906 Tobte 
uud Verwundete, darunter 43 O po tere. con ie: 

Nachdem der General Mertens die nothdürftigſte Ordnung in ber 
Stadt hergeftellt hatte, * der General von Werder am 30. September, 
am ae Ihrer M. der Königin und an dem Jahrestage, an welchem 
vor faft 200 Jahren Straßburg in franzöſiſche Gewalt kam, an der Spitze 
der Truppen feinen Einzug in die Stadt und begab ſich zunächſt in die 
ſchöne und ganz erhalten gebliebene evangeliſche Kirche St. Thomas. Am 
Eingang derſelben wurde er von dem erfien Geiſtlichen, Prof. theol. Baum, 
an der Spitze der evan Ban Geiſtlichkeit, welcher fig der Maire und 
Magiſtrate beamte freim ig angej@loffen hatten, mit einer warmen Anrede 
begrüßt, in welcher die Stadt mit ihren milden Eule und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten dem Schutze Sr. M. des Königs Wilhelm empfohlen 
wurde. Nach der Erwiderung dieſer Anrede trat der kommandirende Ge. 
neral, von der Geiſtlichkeit geführt, mit den Stäben in die von Deputa- 
tionen der Truppentdelle bereits gefüllte Kirche. Ein ergreifender Gottes 
dienſt begann. Der Divifionsprediger der Garde. Landwehr⸗Diviſton, From 
mel, wies in der Predigt auf die Bedeutung des Tages und auf unſere 
Siege, für welche wir Gott danken, hin. Die Wälle der Feſtung auf der 
angegriffenen Front, ſowie die von Kehl aus deſchoſſene 1 zeigen in 
überraſchendſter yey die gewaltige Wirkung unferer Artillerie. 

Der Mangel an Disziplin in der franzöfiſchen Belagung kann die Bere 
theidigung wohl Poca abın. Aber auch beſſere Truppen hatten nicht 
lange mehr Widerſtand leiſten könnnen, denn der Aufenthalt auf den Wal- 
len unter dem Heuer unſerer Geſchütze war faſt unmöglich, eine niedere 
Grabenvertheidigung nicht oye vst die Bieſche offen, die Zitadelle im 
Innern ganz zerſtört und ihre Stadtthore in Trümmern. Wir haben in 
Strabburg — als 1200 bronzene Gefhügröhre, eine die Erwartung 
überſteigende Zahl von Gewehren, fait 3000 Zentner Pulver und ſonſtiges 
Ketegsmaterial in einer noch gar nicht überſehbaren Menge vorgefunder. 

Die Stadt, beſonders der hinter den Wällen der angegriffenen Bale 
liegende Theil, dat durch unſere Schüſſe ſtark gelitten. Der herrliche Mün⸗ 
fier iſt ober im Weſentlichen faßt gar nicht beſchadigt worden. In der 


ſchaffung, unter Benutzung der Beſtände unſerer Truppen ſofort das Mög 
liche Sidel Alle Kräfte find unſererſeits angeſpannt, die Ordnung derzu⸗ 
ſtellen, und ¡don jetzt, drei Tage nach der Kapitulation, iſt die Erweckung 
e zum ſtarken, rechtlichen und meifen rl Regiment un: 
verkennbar. 

Ale diutſche Stadt wird Straßburg new erblühen und binnen chllgen 
Jahren die Wunden verſchmerzt haben, die wir ihr ſchweren Herzens ſchla⸗ 
gen mußten. 

Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: 

Müllheim, 2. Oktober. Geſtern und heute hat die 4. Oſtpreußiſche 
Reſerve⸗Viviſton unter General von Schmeling den Uebergang über den 
Rhein bei Neuenburg bewirkt. Derſelbe erfolgte in Fähren und Kähnen. 


Zu einem Kampfe iſt es, dabei nicht gekommen (die Nachricht von einem 
ann beftätigt fic) alto nicht). ; ER 


Verluſt von 7 


Deutfgland. 

Berlin, 6. Oktober. Die Favre'ſche Unterredung mit 
dem . B Bismarck hat den Letzteren zu einer neuen Note 
veranlaßt“), die wiederum an die Adteſſe des neutralen Europa 
und ere hinaus an alle fentimentalen Gemüther gerichtet iſt, 
welche mit großem Unrecht die Abtretung von Elſaß und 
Lothringen an Deutſchland als Friedenspfand mißbilligen. 
Der Neutralen ſcheint Graf Bismarck fider gu fein. Dagegen 
iſt er erſichtlich bemüht, auf die öffentliche Meinung einzuwirken; 
die abweichenden Anfi fidten derſelben in der Annexionsfrage brine 
gen ihn nach Prioatnach ichten in gelinde Verzweiflung und dieſe 


*) Wir theten dicfelbe Pe A ieh mit — Ned. d. Pof. Stg. 


Die Inden in Metz und Straßburg. 
Hiſtoriſche Epifoden 


von 
Wilhelm Goldbaum. 
(Bortfepung,) ; 
Freilich mußten fie das Wohlwollen des „großen Std» 
nigs“ theuer genug bezahlen, denn nicht genug, daß le un · 


erſchwingliche Laſten an Kopf, Handels Häuſer⸗ Hospi⸗ 
tale, Krie sſteuer u. ſ. w. iu tragen hatten, wälzte ihnen 
Ludwig XIV. noch eine jährliche Abgabe von 20,000 Livres 
auf, die ſie ſeiner Geliebten, der Gräfin de Fontaine und dem 
erzoglichen Hauſe der Brancas zu zahlen hatten und von der 
ie erſt im Jahre 1790 ein Beſchluß der Nationalverſammlung 
befreite. Aber ſie waren eben ſchon glücklich, wenn man ſie nur 
in ihrem Ghetto ungeſchoren ließ und fie trugen alle Beſchrän⸗ 
kungen, von denen diejenige, daß die Gemeinde nie mehr als 
480 Familien zählen durfte, die härteſte war, in dem Bewußt⸗ 
fein, daß fie für ihr Geld die Strahlen der königlichen Gaa⸗ 
denſonne immer wieder auf ſich lenken konnten. Doch gerade 
dies, ſowie der Umftand, daß fie in Handel und Wandel zu 
blühen dem Wohlſtande gelangt waren, beſchwor einen grauſamen 
Sturm über ſie herauf. Einem Bauern in der Nähe von Metz 
war ein Kind plöglichen Todez geſtorben und raſch wurde das Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Juden hätten es getödtet, um in ſeinem Blute 
ihre Oſterbrote zu backen. Ein armer Hauficer, Namens Ra» 
phael Levi, wurde von dem Fanatismus zum Opfer auserleſen, 
des Mordes angeklagt und eingeſperrt. Zwar fand man das 
Kind noch während der Unterſuchung todt im Walde, doch es 
war einmal entfeſſelt und wollte aus. 
toben; nicht der unſelige Hauſtrer allein, ſondern die ganze Jue 
dengemeinde von Metz wurde verdächtigt, ſich in einem feierli⸗ 
chen religtöfen Akte bei dem Morde des Kindes betheiligt und 
ſeinen Leichnam in dem Walde ag ait zu haben. Der Sohn 
eines jüdiſchen Arztes von Metz, Paul de Vallier, der zum 
Ehriſtenthum übergetreten und Geiſtlicher geworden war, über⸗ 
ſetzte hebräiſche Worte, die der arme Raphael Levi in der Orde 
feiner Zelle auf Papierſtreifen geſchrieben hatte, zum Nachteil 
des Angeklagten und dieſer ward auf die Folter geſpannt und 
nach einem Verdikt des Parlaments von Metz im Januar 1670 
hingerichtet. Doch noch war damit die uns Gemeinde ber 
Anklage nicht ledig; über jedem ihrer Mitglieder ſchwebte dro⸗ 
hend das hochnothpeinliche Verfahren, und erſt durch die raſtlo⸗ 
fen Bemühungen eines angeſehenen jüdiſchen Kaufmanns, Sal⸗ 
vador aus Pignerol, gelang es, das Kollektivverfahren zu inhi 
biren. Auf deſſen Betrieb ließ ſich nämlich die tóniglide 
Haute Cour zu Paris die Prozeßakten vom Meger Parlamente 
zuſenden und konſtatirte, daß an dem ungläckſelgen Raphael 
Levi ein Just mord begangen worden war. Solches geſchah den 
Juden von Meß im Jahre 1670 — E erade vor zweihundert 
Jahren von jetzt ab, und wenn unſere Krieger fiegreich in die 
Stadt einziehen, können ſie in dem Archiv des dortigen Parla⸗ 
ments noch die Akten über dieſe Affaire nachleſen. 1 
mußte auf Ludwigs XIV. Verfügung jede 


peinliche Anlage A überantworten. 


durch die Nervoſität des Grafen gereizte Stimmung laſſen er⸗ 
klärlich erſcheinen, was hinſichtlich der Maßnahmen gegen unbe⸗ 
queme Opponenten gerade in dieſer Frage, der öffentlichen Mete 
nung in ganz Deutſchland und darüber hinaus, abgeſehen von 
dem allezeit zufrieden geſtellten Servilismus, als ein ſchwerer 
Mißgriff gilt und ſehr dunkele Schatten auf das lichtvolle Weſen 
dieſer ganzen Zeit wirft! = Zwecke, welche Graf Bismarck 
mit ſeinen Noten verfolgt, va is vollſtändig durch dieſelben 
erreicht; eine große, mächtige Majoriiat in Deutſchland und 
Europa folgt mit Bewunderung dem kühnen Fluge friner aus⸗ 
wärtigen Politik, um ſo weniger war es nöthig, an den Mikro⸗ 
kalosmus der inneren Zuſtände zu erinnern und der Minorität 
gegen ſeine Politik ein Relief zu geben, wenn nicht fie zu verſtärken! 
Man erwartet allgemein eine Kundgebung des Bundeskanzlers 
auf die an ihn gelangte Zuſchrift Johann Jacoby s. — Der 
Bundesrath des norddeutſchen Bundes hielt geſtern eine kurze 
Sitzung, welche lediglich der weiteren Aufhebung von Ausfuhr» 
verboten galt. Es wurde beſchloſſen, das Präſidium im Vor⸗ 
aus zu allen weiteren Aufhebungen von Prohibitivmaßregeln, ſo⸗ 
weit dieſe zuläſſig erſcheinen ſollten, zu ermächtigen. — In 
verſchiedenen Korreſpondenzen, welche für offiziös 7 — wird 
gemeldet, die Unterredungen, welche die Abgeordneten v. Ben⸗ 
nigſen, v. Forckenbeck und Lasker in München mit dem 
Grafen Bray über die deutſche Verfaſſung hatten, ſeien im 
Hauptquartier übel vermerkt worden. Abgeſehen davon, ob ſich 
das in der That ſo verhält, iſt dem gegenüber zu bemerken, 
daß Forckenbeck gar nicht in München war und Lasker den 
Grafen Bray nicht geſprochen hat, ſondern nur Bennigſen eine 
Unterredung mit dem bairischen Miniſterpräſidenten atte, in 
welcher es id lediglich um einen Austauſch von Anſichten hans 
ſo daß in der That nicht abzuſehen iſt, wie oder wen 
das peinlich oder unliebſam berühren könnte. Im Uebrigen 
hatten die drei Herren in keiner Weiſe, wie es hier und da ge⸗ 
ſagt wird, eine Miſſion nach Süddeutſchland, ſondern ſie haben 
einfach mit ihren politiſchen Freunden über die Parteiorgani⸗ 
ſation verhandelt, weiche, wie man ſich erinnern wird, im Früh⸗ 
jahr hier beſchloſſen worden war und nun durch die Ereigniſſe 
anderweite Diepoiitionen erfordert hat 


— Su Bezug auf die zwiſchen dem Kanzler des Nord⸗ 
deutſchen Bundes und Herrn Jules Favre ſtattgehabten Vers 
handlungen veröffentlicht der „Staatzanz.“ noch die nachſtehende 
Zir kulardepeſche ded Grafen v. Bismarck an die norddeut⸗ 
ſchen Bundesgeſandtſchaften: 


delte, f 


Berrteres, den 1. Oktober 1870. 
Den Zeitungen zufolge iſt von Seiten der ſich in Tours aufhaltenden 
Abtheilung der franzöſiſchen Regierung eine amtliche Bekanntmachung er 
laſſen, laut deren der Unterzeichnete dem Herrn Favre erklärt haben ſoll, 
„Preußen wolle den Krieg fortſetzen und Frankreich auf den Stand einer 
Macht zweiten: Ranges zurückführen.“ Wenn auch eine ſolche Aeußerung 
nur in den Kreiſen auf eine Wirkung berechnet ſein kann, 5 weder mit 
der üdlichen Sprache internationaler Verhandlungen, noch mit der Geogra⸗ 
pote Frankreichs näher bekannt find, fo veranlaßt mich doch der Umſtand, 
daß jene amtliche Bekanntmachung die Unterſchrift der Herren Cremieng, 
Glais⸗Bizoln und Bouridon trägt und daß dieſe Herren der jetzigen Regie⸗ 
rung eines großen europäiſchen Reichs angehören, zu dem E uden, daß 


gegen einen f/ / / Entra. | raed’ ein Suden fete vor ber” Haute Oour-tereaaiiiien ftets vor der Haute Cour in Paris vers 

handelt werden. 

Trop dieſer und ähnlicher Bedrängniſſe blühte die Juden⸗ 

gemeinde von Metz mehr und mehr empor; bald konnte ſie un⸗ 
terſtützend und helfend nach dem öſtlichen Deutſchland herüber ⸗ 


verblieb. Faſt alle ihre Kabbinen bis zum Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts waren aus Poſen, Prag oder Krakau. Als ein Ge 
der Kaiſerin Maria Thereſia vom 18. Dezember 1744 die boͤh⸗ 
miſchen und ein ebenſolches vom 2. Januar 1745 die mähriſchen 
Juden von ihren Wohnſtätten vertrieb und in den eiſigen Witte 
ter hinausjazte, da nahm Metz nicht nur eine beträchtliche Ane 
zahl der Flüchtlinge bei ſich auf, ſondern es ſandte auch den heim» 
lich Zurückgebliebenen anſehnliche Liebesgaben an Geld und Nah⸗ 
tungsgegeuſtänden. 

Es iſt allerdings wahr, daß die Zeit der Aufklärung den 
unter franzöſiſcher Herrſchaft befindlichen Juden keinerlei Ves 
drückung und Verfolgung brachte, doch nicht, weil man gegen 
fie toleranter geworden war, fon dern weil der Thron im parijer 
Louvre ächzte und ſchwankte unter den Stößen, die ihm der 
Freiheitsdrang der Nation verſetzte, und weil das franzöfiſche 
Volk nicht minder ächzte und ſtöhnte unter dem furchtbaren 
Druck, den ihm die unerſchwingliche Steuerlaſt auferlegte. Man 
hatte eben nicht Zeit noch Laune, um an den Juden ſein Müth⸗ 
chen zu kühlen. Daß man ſich keine Skrupel ſonſt deswegen 
gemacht hätte, beweift Voltaires, des vorurtheilsloſeſten Franzo⸗ 
ſen, peinliche Haltung gegen ſie. 

Ludwig XIV. hatte der Verfolzungsluſt und dem Fanatid« 
mus durch ein kategoriſches „Car tel est mon plaisir“ Einhalt 


geheimniſſen ſelner Maitreſſen zu thun und Ludwig XVI. 
wac zu ſchwach, um den Nothſchrei bedrängter Unterthanen zu 
vernehmen. Darum konnte auch in Metz gerade zu derſelben 
Zeit, da in Paris kühne Kämpfer den Menſchenrechten das Wort 
ſprachen, ein Pamphlet voll des wildeſten Judenhaſſes entſtehen, 
das die ganzen alten Vorurthelle wieder aufwärmte, aber leu 
einige chriſtliche Humaniſten zwang, zu der Judenfrage Stellung 
zu nehmen und das Pro und Contra der Emanzipation zu er⸗ 
örtern. Zunächſt veranlaßte jenes Pamphlet, welches den Titel 
„Schrei des Bürgers gegen die Juden“ führte, die königliche 
Geſellſchaft für Wiſſenſchaft und Künſte in Metz einen Preis 
für die Beantwortung der Frage: Giebt es Mittel, die Juden 
lücklicher und nützlicher in Frankreich zu machen? aus zuſetzen. 
met chriſtliche Bewerber wurden gekrönt, der katholiſche 2 — 
Grégolre, ſpäter Mitglied der Nationalverfaminlung, und der 
beau mit den ganzen glänzenden 
Schrift: „Ueber Mendelsſohn und über die polltiſche en 
Det Jaden“ für die armen Parias der Geſellſchaft ein. 

war dies im Jahre 1787; die Sturmvözel der großen Revolutio a 
atterten unheimlich über Frankſeſch; von Metz aus war der 
Auſtoß gegeben, bie Frage der Judenemanzipatton in Frankreich 
zu erörtern und ſie völlig ſpruchreif allen kommenden Gewalten 
Sie iſt auch theoretiſch von der National⸗ 


| 


: 


i 


greifen, mit dem fie überhaupt in ſtetem innigem Rapport 


j 


gebieten können; Ludwig XV. aber hatte zu viel mit den Boudoir⸗ 


Advokat Thiery aus Nancy. Zu gleicher Zeit trat auch Mira ⸗ 
Mitteln einer Dialektik in der 


| 


— 


Ew. dieſelbe einer Beleuchtung in Ihren geſchäftlichen Beſprechungen 
unterziehen wollen. } 

In meinen Unterredungen mit Hrn. Favre ift die Frage der Friedens- 
bedingungen überhaupt nicht bis zur geſchaftlichen Behandlung gediegen und 
nur auf —— wiederholten Wunſch habe ich dem 3 Miniſter 
dieſelben Gedanken, welche den Hauptinhalt meines Rundſchreidens d. d. 
Meaux, den 16. Sept., bilden, in allgemeinen Umriſſen mitgetheilt, darüber 
binausgehende Forderungen aber bisher nach keiner Richtung hin geſtellt. 
Die danach von uns ecftrebte Abtretung von Straßburg und Meg bedingt 
in ihrem territorialen Zuſammenhange eine Verminderung des franzöfiigen 
Gebiets um einen Flächeninhalt, welcher der Vermehrung es durch 
Savoyen und Nizza ziemlich gleich kommt, die Bevölkerung dieſer von Ita- 
lien erworbenen Lanbesthelle aber um etwa ¼ Millionen übertrifft. Wenn 
man ſich nun vergegenwärtigt, daß Frankreich nach dem Zenſus von 1866 
(Gothaiſcher Kalender von 1870, S. 514) ohne Algerien über 38 Millionen, 
und mit Algeriea, welches gegenwärtig ja einen weſentlichen Theil der fran- 
zofiſchen Streitkräfte liefert, 42 Mill. Einwohner zählt, fo liegt auf der 
Hand, daß eine Verminderung von ¼ Millionen der letzteren an der Bee 
deutung Frankreichs dem Auslande gegenüber nichts ändert, dieſem großen 

eiche vielmehr dieſelben Elemente der Machlfälle läßt, durch deren B fig 
es im orientaltichen, wie im italteniſchen Kriege eigen fo entſcheidenden E:n- 
fluß auf die Geſch ck: Europas auszuüben im Stande war, 

Dieſe wenigen Andeutungen werden genügen, um den Uebertrelbungen 
der Proklamatlon vom 24. v. M. die Logik der Thatſachen ſtegreich entge⸗ 
gen zu fiellen. Ich füge nur noch hinzu, daß ich auch Hrn. Favre in unſe⸗ 
ren Beſprechungen auf dieſe Geſichtspunkte ausdrücklich aufmerkſam gemacht 

abe und daher, wie EW. auch ohne meine Verſtcherung überzeugt fein 
werden, weit entfernt geweſen bin von ee al Hindeutung auf 
die Folgen des gegenwärtigen Kıleges fae Frankreichs a por 
, 1 v. Bismarck. 


— 


— Das Kopenhagener „Dagdladet“ knüpft an die Abfahrt 
der franzöſiſchen Flotte eine Kritik der ganzen Kriegführung 
Frankreichs zur See. „Es ſcheint“, heißt es da zunächst, 
wie wenn der Mangel an Ordnung, Vorbereitung, feften und 
ſicheren Plänen, der zu fo bitteren Niederlagen auf dem Lande 
geführt hat, in noch höherem Grade bei dem Oſt⸗Geſchwader 
anzutreffen geweſen wäre, und es iſt ſchwer darüber zu reden, 
ohne zu ſtarken Ausdrücken zu greifen“. Schon daß niemals 
während der letzten vier Jahre ein franzöſiſches Kriegsſchiff oder 
Geſchwader in der Oſtſee erſchienen fei, um ſich ein wenig mit 
den dortigen Verhältniſſen vertraut zu machen, zeuge für Mane 
gel an Umfiht. So unwiſſend waren die Franzoſen in dieſer 
Hinſicht, daß höhere Offiziere der Meinung geweſenſſind, die Oſtſee 
bleibe nur bis in den Oktober hinein eisfrei. Da ferner Frankreich, 
nicht Preußen den Krieg erklärt habe, ſo wäre es nicht zu viel ver⸗ 
langt geweſen, daß am 16. Salt 6 oder 8 Panzerſchiffe aus Chere 
bourg liefen, um ſofort die feindliche Flotte vom Meere zu ja⸗ 
en, die deutſchen Häfen zu ſchließen und den Seehandel abzu⸗ 
chneiden. Statt deſſen verſtrichen darüber noch 8 oder 9 Tage. 
Dann aber fand die Abfahrt des Geſchwaders unter großen Ze 
remonien in Gegenwart der Kaiſerin ſtatt, ſo daß man nun⸗ 
mehr mit Beſtimmtheit ernſten Thaten entgegenſehen durfte. 
„Keiner von uns weiß, wie es im Innern der von Admiral 
Bouet⸗Willaumez geführten Panzerſchiffe eigentlich ausſah; aber 

es fehlt nicht an Leuten, welche behaupten, daß es nicht Un» 
wachſamkeit, ſondern gänzliche Kampfunfähigkeit geweſen fet, 
daß fie den „Arminius“ am 27, Juli bei Frederikshavn unan: 
gefochten haben vorbeidampfen laſſen. Jedenfalls befanden ſie 
ſich in einem Zuſtande, der ſelbſt für eine Ausſendung ia 


verſammlung entschieden, praktiſch aber nicht ins Werk geſetzt 
worden; der Terrorismuß, der mit Wu e in ſchauer · 
en ging, war nicht geneigt, mit Juden ſchonend zu 
verfahren. 

Als die Jakobiner im Jahre 1792 um die Göttin der 
Freiheit tanzten, da gingen die Scherereien der Juden von 
Neuem los; denn jene Göttin war nur ein todtes Bildniß, das 
ſich der Pöbel in feiner Himmeldftürmeret aufgerichtet hatte, die 
wahre echte Freiheit wohnte dieſem „goldenen Kalb“ nicht bei. 
Während der Nationalkonvent theoreliſch den Grundſatz der 
Gleichberechtigung auch für die Juden prollamirte, plünderten 
ſeine Schergen die jüdiſchen Gemeinden aus, indem ſie allerhand 
Interpretationen des Giſetzes gegen diefelben in Anwendung 
brachten. Die Republik hatte bekanntlich ihren eigenen Ka ⸗ 
lender, wonach nur an jedem zehnten Tage Ruhe und Geſchäfts⸗ 
ſtille bereichen ſollte. Sonntag“ und Sabbathfeter waren abge 
ſchafft. Darein aber konnten ſich die Juden nicht finden; ſie 
mochten ihren Sabbath nicht opfern. Da kamen die Beamten 
des Konvents und verboten ihnen, am Sabbath ihre Läden ge⸗ 
ſchloſſen zu halten. Viele erkauften die Gelaubnif, doch 
wehe! denen, die trotz des Verbots ihre Läden ſchloſſen, das 
Schreckbild der durch die Städte hauſirenden Guillotine ſtand 
drohend vor ihren Augen und der Terrorismus machte kurzen 
Prozeß. Ihre Geſetzestafeln mußten die Gemeinden aus den 
Synagogen herausſchleppen und den gegen jede Religion fana» 
tificten Jakobinerklubbs überantworten, damit fie verbrannt 
würden. Grade in den öſtlichen Provinzen und vorzugsweis in 
Meg wütheten die Schreckensmänner gegen fie, und es iſt eine 
charakteriſtiſche Anckdote überliefert, aus der hervorgeht, daß man 
ihnen ſogar die Feier des Oſterfeſtes verwehrt hatte. Die Metzer 
Juden konnten ſich nicht entſchließen, ihr Paſſahfeſt der neuen 
Freiheltsgöttin preiszugeben und buken datum heimlich die 
üblichen Oſterbrote, denn fie fürchteten die alten albernen Des 
nunglationen vom Berbraud des Chriſtenbluts zur Paſſahfeter. 
Ja dieſer Verlegenheit bebten und zagten ſie vor Entdeckung. 
Da ging eine kühne Frau, Madame Hadamard, deren Enkel 
noch jept als geachtete Kaufleute in Meß leben, zu dem Konvent⸗ 
Kommiſſär. „Que veux tu, citoyenne > — redete dieſer fie 
an — „Demander la permission de faire nos Päques“. — 
„Comment, tenir encore à ces niaiseries, quand le soleil de 
la raison brille à Thorizont?“ — „Les pains sont prets, 
c'est un usage cher à nos coeurs comme souvenir de la 
liberté“. — „Eh bien! puisque le vin est tiré, il faut le 
boire“, (Fortſetzung folgt.) 


(Bon einem Einjährig -Breiwilligen vor Deg.) 

.... . . Wir liegen Hier trop der Nähe des Feindes, als wenn wir 
in Garnifon wären, exerztren faft täglich und muͤſſen ſelbſt immer gut 
utzen. — Als ich dies ces, kam der Unteroffizier, um Regiments. Apell 
a geputzten Ordonnanzanzügen anzufagen. Das Putzen ging alſo wieder 
los. — Verleihung von 6 eſſernen Kreuzen bekannt gemacht. — Nimm cine 
kleine Beſchreibung unſerer Lebensweiſe: Unſer Boudoir, ein Boden über 
einem Pferdeſtalle, für r hinreichend geforgt if durch Löcher 
im Fußboden, Löcher im Dache, Luken an allen Seiten, die nicht verſchloſſen 


Friedenzeiten ſchmählich geweſen wäre. Es war vermuthlich das 
Bemubtiein in dieſer ihrer uaferkigen Erſcheinung, was ſie bes 


wog, ſich fo ängſtlich fern von Kopenba zen und damit von dä⸗ 


niſchem Beſuch zu halten, während fie der Vorräthe Kopenha⸗ 
gens doch gar nicht entbehren konnten. Ein weſentlicher Theil 


ihrer Verſorgung und Aus⸗üſtung — wir wollen nicht einmal 


ſagen, ein wie großer Theil — iſt hier erſt in der Oſtſee vor⸗ 
genommen worden; die Mannſchaft er elt bier Kleider, die 
Schiffe Bedarf der mannichfaltigſten Art bis zu den Zeitungen, 
für deren Bezug daheim nicht die geringſte Vorkehrung getrof⸗ 
fen worden war.“ So erklärt ſich dann die ſpäte Eröffnung der 
Blokade nur zu wohl. Die wichtigſte Aufzabe der Flotte aber, 
eine Landung und Diverſion im Rücken des deutſchen Heeres, 
wurde gänzlich ungusführbar. Der feühe Rüdzuz konnte unter 
ſolchen Umſtänden nicht überroſchen. f 

— Su einer am Mittwoch ſtattgehabten Verſammlung der 
Wahlmänner des 2. berliner Wahlbezirks, welche die Verhaftung 
Johann Jacoby's zum Gegenſtande hatte, gelangte folgende 
Reſolution fat cinſtimmig zur Annahme: 

„Die Wahlmäaner des 2. berliner Wahlbezirks beauftragen hierducch 
idren gewählten Vorſtans: 1) an den Juſtizminiſter Leonhard die Auffor⸗ 
decung zu richten, die fofortige Freilaſſung des Abgeordneten Dr. Johann 
Jacoby zu veraniaffen, da derſelbe ohne richterlichen Verhaftsdefehl, und 
ohne daß die im Geſetze vom 4. Juni 1851 vorgeſchriebenen Formen beo 
bachtet find, auf Befehl des Generals Vogel v. Jalckenſſein am 20. Sep: 
tember durch Militärperſonen verhaftet iſt und bis jetzt in milttarifaer Haft 
guriidgebalien wird; 2) das thatſächliche Material über die in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſtattgehadten Rechts⸗ und Verfaſſungs verletzungen den Abgeord⸗ 
neten von Berlin zu unterbreiten mit der Aufforderung, auf Grund des 
3 17 des Defeges vom 4. Junt 1851 fofort bei Sufammentritt des Sande 
ages die zur Wahrung des Rechts erforderlichen Anträge zu fellen.” 

— Der erſte Antrag, ſchreibt die „Volkeztg,“ welcher von 
Seiten des Abgeordnetenhauſes der Regierung gemacht werden 
dürfte, wird der ſein, auf Grund des Art. 84 der Verfaſſung 
die Freilaſſung des Abg. Dr. Johann Jacoby zu fordern. 
Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kammer und 
eine jede Unterſuchungs⸗ oder Zivilhaft muß für die Dauer der 
Sitzungsperiode aufgehoben werden, wenn die betreffende Kam⸗ 
mer es verlangt. Das Abgeordnetenhaus wird dies unftreitig 
verlangen und ſomit die Gelegenheit geboten werden, das ganze 
Verfahren des General⸗Gouverneurs Vogel v. Falkenſtein einer 
eingehenden Kritik zu unterziehen. 

— Die „Boörſenzeitung“ ſchlägt vor, den Vertrag mit 
dem Exkönig Georg als erloſchen zu erklären und 
zu annulliren, den Exkönig mit feinen vermeintlichen Anſprüchen 
vermögenstechtlicher Natur auf die Betretung des Rechts wegs 

egen den preußiſchen Staat zu verweiſen und die fra liche Ab⸗ 
Meng nue der 16 Mill. Thlr. der National-⸗Invaliden⸗ 
Stiftung als Grundftod und Dotation zu überweiſen. 

— Der General Major v. Diepenbroick⸗Grüter, der 

in der Schlacht bei Mars la Tour an der Spitze der 14 Kav» 


Brigade ſchwer verwundet wurde und nach Wiesbaden gebracht 


worden war, iſt am 1. Oktober dort ſeinen Wunden erlegen. 
— Die bei Berlin und Glogau ſich konzentrirenden beiden 
Reſerve-Armee⸗Corps werden je 8 kombinirte Landwehr⸗ 


werden können und den Zug, der die Treppe herauf kommt. — Abends 
7 Uhr wird Toilette für die Nacht gemacht, denn da wir nur bei Tage frei 
Licht haben, ift es recht rar. Vielleicht könnt Ihr in einer Büchſe eine 
Anzahl Wachslichte an mich ſenden? Uaſer Neglige iſt: Drei Paar Hoſen 
übereinander, Strümpfe und Stiefel, Rock, Mantel mit darüßbergeſchnalltem 
Lederzeug, Brodbeutel, Flaſche und Feldmütze. Helm ſteht rechts neben dem 
Tornifter, der als Kopfkiſſen dient. — Morgens, wenn Einem die Stiefel 
recht ausgefroren find, ſteht man auf, kocht am Feuer Kaffe und wärmt ſich 
Etwas. Dann Früh⸗Konzert von den franzöſiſchen Schanzen her; die Re» 
veille dort dauert tinmer zwei Stunden; Seder bläſt und trommelt auf 
eigene Fauſt drauf los, bis dann ſchließlich alls die Marſeillaiſe auſtimmen; 
dann wird geputzt, crerzitt ac. 2c. — Bet Tages. und Nachtzeiten Gewehr⸗ 
falven und rabo — ftórt gar nicht mehr! Nach j:dem Soldaten, 
den die Franzoſen ſehen, geben ſie ganze Salven ab, ohne aber Schaden an» 
zurichten. Unfrre Köchkunſt tft groß; wir kochen alles Eßbare, waz wir ere 
halten; mittelft „höher“ Kochkunſt wird es ſogar genießbar gemacht. Der 
Zwieback ſchmeckt in Speck gebraten famos, wenn man nämlich nichts Biſſeres 
hat. Ein Tamdour aus K. bei F., ein ſehr netter Meuſch, kocht itzt für 
und mit und haben wir alſo da nicht allzuviel Arbeit. Eben wieder Kone 
ferenz fibers Mittageſſen gehabt: Unterbrechungen hat man hinreichend, Man 
wird übrigens ſehr ati hier: ich habe cine Kleiderbürſte mit, die außer- 
dem noch als Stlefel⸗, Zahn, Gewehr“, Nagel, und Knopfbürſte dient; die 
Schnupflücher dienen als Handtücher, Kafftetrichter, Verbandzeng, Putzlappen 
und Halstuch; die Letbbinden als Shawl, die Mäntel als Tiſch beim Karten. 
ſplelen, Koch zeſchtrr als Waſchtotlette, Säbelklinge zum Beefſteakhacken, Griff 
jum Raffeemablen und Zwiebackklopfen, kurz, unzähl⸗ und unncunbar find die 
verſchledenen Benutzungen vieler unſerer Sachen. Dies Thema kann nicht 
erſchöpft werden, denn erfinderiſche Köpfe kommen da in immer wieder mit 
neuen Ideen, die dann ſofort benutzt werden. Eben kommt wieder ein 
Teupp von 140 Mann Gefangenen aus Metz, die von dort entloffen find; 
ich habe keinen davon geſprochen. Das Wetter iſt ausgezeichnet fon, nur 
in der Nacht ift es ſchon recht ungemüthlich kalt. Wir ſehnen uns ſchon 
weiter vorwärts in die Ebene. Die Einwohner fangen an, zurückzukehren, 
da fie ſehen, daß die „Preußen“ nicht fo ſchlimm ſind. (Spen. Ztg.) 


Kutſchke wieder einmal. 


den verſchiedenen Kontroverſen über die Exlſtenz des Füſilter 
Gutta te get dem del Fremdbl.“ eine Feldpoſtkarte folgenden Inhalts zu: 


Nun geht's mir wie Napolium, 
In alle Blätter krauch ich rum; 
Er figt auf Wilhelmshöß' im Matſch 
Und ich ſteh im Kladderadatſch. 


Und weil beim 40ger Regiment 

Gar keiner keinen Kutſchke kenut, 

Sagt man: 's giebt keinen Kutſchke nich — 
Das find' ich doch ganz wunderlich. 


Ich treib mir vor Paris j gt rum 
Zu heilen dad Delirium, 

Was die Parijer furchthar quält, 
Wie mir mein Untroffzier erzählt. 
Er jagt: Die Bismarck. Medizin 
Die nehmen ſie nich gerne in, 


Doch wenn das Kind anch zappeln thut, 
Schadt nich, denn es bekommt ihm gut. 


Die Pillen giebt die Artillrie, 
Wir aber ſtürmen, wle noch nte 
Bis an die Tuljerien im Drab, 
Da geb' ich meine Karte ab. 


Füsilfer Kutschke, 


| vr 


immer ſein muß. 


Infanterie⸗Regimenter, 4 Landwehr Kavallerie⸗Regimenter, forte 
Artillerie, Pioniere und Train in entſprechender Stärke umfaſſen 
mit zuſammen 50,000 Mann 6 


— Die auf den Militär ⸗Bildungs⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten ſonſt im Monat Oktober beginnenden Lehr⸗ 
kurſe find mit Rückſicht auf die zeitigen Verhältniſſe bis auf 
das Kadetten⸗Corps, überall auf Weiteres eingeſtellt worden. 


Jülich, 1. Oktober. Heute Nachmittag wurde dem Hiefigen Bürger⸗ 
meiſter Jungblut durch den Kreis deputirten Freiherrn v. Mylius, tw 
Vertretung des Vanbraths Freiherrn v. Hilgers, die vom 6; September das 
ticte Entſcheidung des königl. Staatsminiſteriums zugeſtellt, wonach dle 
buch die königliche Regierung zu Aachen über ihn verhängte Ordnungs⸗ 
ſtraͤfe von 25 Thalera in einen Verweis verwandelt worden tft. Hiermit 
ift das an den berühmten v. Hilgeriden: Denunziativnsprozeß angeknupfte 
Disziplinarve fahren, welches über 2 Jahre gedauert hat, beendigt. x 

Thorn, 5 Oltoder. In einer auberocdentlidhen Stadtorrordneten⸗ 
Sitzung, welche geſten gegen Abend ſtattfand, wurde durch den Herrn 
Obertücgerm liter Körner der bisherige K. Regierungs-Affefior zu Bax 
fen Herr Bante als Stadtraih und Kammerer hieſiger Kommune feier ⸗ 
lich eingeführt und ver tdigt. In derſelben Sitzung würde auch der Inhalt 
einer Zeſchwerde mitgetheilt, welche die Verſammlung bei der K. Regie⸗ 
rung zu Marienme ber gegen den Magiſtrat eingere cht hat. Die Ver an⸗ 
laſſung zu der Beschwerde gad die von Berlin aus angeregte Subvention 
für die Gemeinden in Rheinpfalz und in Rheinkeffen Die Stadtperorde 
neten haben bekanntlich zu beſagtem Zwecke 1 ps. der Brutto⸗Einnahm⸗ 
der Kommune herzugeben beſchloſſen und den Magiſtrat erſucht, dieſen, 
ihrem Beſchluſſe beizuſtimmen event eine etwaige Meinunge⸗Differenz ¿ode 
ſchen beiten ſtädtiſchen Behörden in dieſer Angelegenheit durch eine ger: 
miſchte Kommiſſton“ in Ausgleich zu bringen. Der Magiſtrat lehnte den 
Anteag auf Gewährung der Subvention in „Ruückſicht der Lage des Haus⸗ 
balts‘ ab und woll e keine gemiſchte Kommiſſton, weil die Angelegenheit 
keine ſtatiſche fet. (D. 8.) i ito 

Haunvver, 3, Okt. Ein intereſſanter Monſtre⸗ 
Prozeß mit politiſchem Hintergrunde ſteht in nächſter Zeit bei 
unſeren Gerichten bevor. 

Nach dem Siege bei Sedan hatten nämlich ſechs partikulariſtiſche Bür⸗ 

ervorſteher (Stadtverordnete) den von den beiden ſtädtiſchen Kollegien be», 

ſchloſſenen Aufruf zur Illumination ihre Zuſtimmung verſagt und ſich ebenfo 
egen die Bewilligung der vom Magiſtrate beantragten Summe von ) 
Thlr. zur Unterftugung der Rheinpfalz ausgeſprochen. Es waren dies die 
Herren Behre, Brüel, Dohrmann, Pei, Büchting, Philipps. Das Auftre⸗ 
ten der betreffenden Herren hatte in der Bürgerſchaft einen Sturm des Un. 
willens hervorgerufen, ſo daß etwa 800 Bürger eine Erklärung des Inhalts 
unterzeichneten, daß ſie jene Herren für vollkommen ungeeignet hielten, die 
Bürgerſchaft noch länger zu vertreten. Auch ſonſt war den partikulariſti⸗ 
ſchen Bürgervorſtehern in der Erklärung derb begegnet, und die letztere als 
Beilage zu ſämmtlichen hieſigen Blättern verbreitet. In Folge deſſen haben 
nun ein paar der angegriffenen Bürgervorſteher fich an das Gericht gewandt, 
um ſämmtliche Unterzeichner wegen Amtsehrenbeleidigung zu verkla⸗ 
gen. Die Verhandlungen dürften ſehr pikant werden, falls die Kläger nicht 
von der Klage abſtehen. 

Koblenz, 4. Olibr. Der franzöſiſche D Douay, wel⸗ 
cher nach der Kapitulation von Sedau ſeinen Wohnſitz hier genommen, hat 
vorgeſtern unſere Stadt verlaſſen, um ſich nach Bonn zu begeben. N 
batte, wie die „Kobl. Z.“ hört, die Abſicht, feinen ferneren Anfenibalt in 
Konſtanz zu nehmen, wozu ihm indeß von dem hieſigen Gouvernement die 
Erlaubniß nicht ertheilt ward. 


Frankreich. — 

Paris, 27. Septbr. Ein mit der Ballonpoſt befördertes 
Schreiben an die Brüſſeler „Independance“ vom vorftehenden 
Datum berichtet: aber 
„Es herrſcht hier die Ruhe, welche dem Sturm voraufgeht. Jnzwiſchen 


Gechrte Redagjon ! Die Kaste hat mein Feldwebel drunter gemalt. Er 
g 


fagt, das heißt: propper, fefte und vormart?, wad cia ordeullſcher Fuſüler A 
Ruilúte ee 


* 


Ehren der Nordpolfahrer. a 


Das bereits kurz erwähnte Handſchreiben der Königin Augufta 
E a für die zweite deutſche Nordpolarfahrt lautet nach der 
„Weſ. Ztg.“: s 4 

„Zur Grrinnerung an die zweite deutſche Nordpolarfahrt beſtimme Sh 
dem Kapitän der „Germania“ die beifolgende Medaille, dem der untergegan⸗ 
genen „Hanſa“ den beifolgenden Pokal als Zeichen Meiner Anerkennung für 
ihre ruhmvollen Leiſtungen auf ree gefahrvollen Expedition und erſuche 

ie, dieſe Andenken ihuen in Meinem Namen zu überreichen. 6 

Berlin, den 28. September 1870, Au gu ftay 
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n 28. N N Bei 
Die Medaille iſt von Gold, zeigt auf der Vorderfeite das vortrefflih 


gearbeitete Bild des Königs, auf der Rückſeite unter einer Krone den Na⸗ 


XI. September MO CCCLXX; es find dies die Daten der Abfahrt und der 
Rückkehr der „Germania“. Der ſilberne Pokal, 20 Zoll hoch, mit reichen 
Verzierungen geſchmückt, zeigt auf dem Deckel die Figur eines Seemans und 
an der Seite in einem Lorbeerkranz die Inſchrift: „Dem Kapitän der 
„Hanſa“, Paul Friedrich Auguſt Hegemann, zur Erinnerung au die zweite 
deutſche Nordpolfahrt.“ Die augenblicklich abweſenden Herren Kapitäne find — 
telegraphiſch benachrichtigt. Bis zu ihrer Rückkehr können Freunde der Er 
pedition Die gh auf dem Schütting in Augenſchein nehmen. 

Aus Bremen, 5. Oktober, wird der „Nat.-Z.“ geſchrieben: Dem Pri» 
fidenten der italieniſchen geographiſchen Geſellſchaft zu Florenz, Herrn Chri⸗ 
BEN Negri, waren durch Herrn Dr. Breuſing von hier die Berichte von 
er zweiten deutſchen Nordpolar-Expedition überſendet worden. Heute hat 
er ſich brieflich dafür bedankt, und zugleich angezeigt, daß der König Viktor 
Emanuel (ohne Zweifel auf Herrn Negri's Betrieb) an Kapitän Koldewey 
den Orden der italieniſchen Krone verliehen habe. 5 
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Deutſcher Jubel in Amerika. * 


Aus Ann Arbor im Staate Michigan in Nord Amerita liegt ein Beief } 


vor, der von einem dort wohnenden Deutſchen an ſeinen in der Nähe von 
Wongrowiec wohnenden Bruder gerichtet tft. Der Brief, vom 8. Sepibs, 
d. J. datirt, bſchreibt ein Volksfeſt, welches am 7. Sept. 1870 an oem 
gedachten Orte von den dort wo 0 
deulſchen Waffen zum Beſten der Verwundeten, Wütwen und Waiſen ver⸗ 
anſtaltet wurde und mehrere Tauſend Thaler eindrachte. Ueber den Bere 
lauf is paa dic Gens ang jenes Briefes wörtli 

„De orgens um r ging die Prozeſſion durch die Haupt 
ſtraße, es war ein köstlicher Aablick. Ein Wagen, es mit ¿Y hala f 
farben angeſteichen war, wurde von 8 weißen Pferden gezogen, die Pferde 
ſowohl wie der Wagen waren mit Eichenlaub beiränzt, auf dem 
in der Mitte Hand die ſchwarz⸗welß rohe Fahne, unter der Gagne Rand 
die Tochter des Konſuls Windemann als Germania. 
ots an die Hüften, einen Eſchenkranz im Haar, in der linken Hany hielt 
fle das Schild mit dem Adler und in der rechten ein Schwert, dann faßen 


4 was folgt: 


hnenden Deutſchen in Folge der Siege der 


agen 


Gte trug Locken 


menszug der Königin mit der Jaſchrift XV. Juni MDOCCLXIX ud 


ER ny 


um fie herum fovtel Jungfrauen, wie deutſche Staaten, aller in den Rae 


tionalfarben und egal gekleid t, hinter dem Wagen kamen ber Manger. 
Chor, Turn-Verein und verſchledene andere Vereine und vorauf Mußt. 
Von der Stadt ging es nach außerhalb hin zu dem Turnplag, der gleich- 
zeitig ein Vergnügungsplap iſt und woſelbſt auch ein Tanziaal eingerichtet 
worden war. Dort wurde gefangen und die Maſik ſpielte „Die Wacht am 
Rhein“, fpäter wurde auch getanzt. Es wurde viel Wein gelrunken, aber 
nur Rheinwein, mit folgendem Criquett: a 
„Beim Rebenblut vom deutſchen Rhein, y 
Biel eblces, ach, fließt jetzt daheim! 
Deum bit’ ich nun um Eure Gaben, 
Um deutſche Krieger dort zu laben. 
Es wurden 5 Reden gehalten 3 in deut 
Um 12 Uge ging Alles nach Haufe, 
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1 pies die Antwort des Kaiferd a age 
1) 


meine 


von eiger Ungeſetzlichkeit erdrückt wird, nur aus derfelben 


veröffentlicht das „Journal officiel“ das Dekret der Regierung, welches die 
Munizipalwahlen und die Wahlen zur Konſtituante vertagt. Dieſe Ent⸗ 
ſchloſſenheit (ſie hat nicht lange vorgehalten, denn die Wahlen zur Konſti⸗ 
tuante find jetzt doch auf den 16. Oktober anberaumt worden), hat gegen⸗ 
über dem Drängen der Anarchiſten einen guten Eindruck gemacht, welche bei 
den Wahlvorbereitungen die Gelegenheit zu finden hoffen, einen kleinen 
„Wohlfahrtsausſchuß“ zu Eonftituiren. Heute hat eine Kundgebung ſtattge⸗ 
funden; geſtern waren jedoch die Bataillonschefs der Nationalgarde auf Bee 
rufung Blanquis zuſammengetreten; man beſchäftigte ſich dort mit dieſen 
Ausſchreitungen der Demagogie. Das heutige „Journal des Debats“ wid⸗ 
met der Bekämpfung derſelben einen langen Artikel. Einige hartnäckige 
Anſtifter von Kundgebungen, einige heftige Klubbiſten dürften bald su 
falſchen Nimbus verſchwinden ſehen. Am 4. Sept. find klüglicher Weiſe 
75 Aktenbündel der Polizei = der Präfektur verbrannt worden; aber es ijt 
doch noch eine Zahl folder Akten übrig geblieben, durch welche Leute Toms 
promittirt werden, deren Namen ich, aus Mangel an abſoluter Sicherheit 
noch nicht nennen will, welche ans Licht geaogen zu ſehen aber kaum dieje⸗ 
nigen überraſchen wird, die in den Lauf der Dinge in Frankreich ein wenig 
eingeweiht ſind. Ein gewiſſer Ballot, der zum Chef eines Bataillons der 
Nationalgarde erwählt worden war, iſt durch ein gerichtliches Verfahren 
überführt worden, als Agent provocateur gegenüber Flourens in dem letzten 
Komplott gedient zu haven; er hat ſeine Stelle niederlegen müſſen. Man 
will auch, wenn man ſie auffinden kann, den Unterſuchungsrichter Bernier 
und den kaiſerlichen Prokurator Grandperret verhaften; angeblich find fer. 
ner gegen den früheren Miniſter de Forcade la Roquette und den kaiſerli⸗ 
chen Leibarzt Dr. Conneau Vorführungsbefehle ergangen. Behaghel iſt 
ſeiner Unter⸗Präfektur entſetzt worden, da er als geheimer Agent der früheren 
offiziöſen Preſſe entlarvt wurde. Heute Abend findet eine Verſammlung in 
der Straße Arras ſtatt, in welcher zum eriten Male Ledru- Rollin 
öffentlich ſprechen wird; außer ihm werden Victor Hugo, Louis Blanc und 
andere Notabilitäten der Demokratie das Wort ergreifen. Wenn Ledru⸗ 
Rollin die Haltung der Regierung auch nicht durchweg billigt, fo ijt er doch, 
im Einverſtändniß mit allen anſtändigen Leuten, bereit, ſie ju unterſtützen. 
— Man glaubt hier, daß die bei Montretout errichteten feindlichen Batterien 
bis zu den Tuilerien ſchießen können. Nicht allein der Montmartre, auch 
der Are de l'Etoile ijt in eine Feſtung umgewandelt. Mit der Anfertigung 
von Mitrailleuſen und Geſchoſſen wird eifrig fortgefahren. Heute Morgen 
hat eine gewaltige Feuersbrunſt den Nordoſten von Paris in Schrecken ver 
ſetzt; es ijt ein Petroleumlager in dem Park der Bottes Chaumont ab» 
gebrannt; der Schaden beläuft ſich auf 40 Fäſſer, einem Herrn Deutz ge. 
börig; heute Morgen iſt im „Journal officiel“ ein Dekret erſchienen, welches 
den Fleiſchverkauf regelt; die Regierung liefert täglich den Schlächtern ein 
beſtimmtes Quantum. Heute Vormittag mußte ſchon vor der Thür jedes 
Schlächterladens Queue gebildet werden; man ye mehr als drei Pera 
ſonen auf ein Mal durch das Gitter treten. ir haben zwar noch keige 
Hungersnoth; aber die Panique vor einer ſolchen.“ ? } 

Die entlafjenen Stadtſergeanten find zu einem Regiment 
formirt worden und unter das Kommando der Oberoffigiere 


der Marine zur Vertheidigung von Paris geſtellt. 

Aus der mit Beſchlag belegten Korreſpondenz des 
Kaiſers macht die dafür eingeſetzte Kommiſſion allerlei weitere 
Mittheilungen. Napoleon III. hatte nach ſeinen beiden erſten 


Niederlagen die Abſicht, nach Paris zurückzukommen. Es er⸗ 


giebt ſich dies aus der folgenden Depeſche der Kaiſerin: 

Die Kaiſerin an den Kaiſer: Ich erhalte eine Depeſche von Pietri. 
Haben Sie alle Folgen überlegt, welche Ihre Rückkehr nach Paris unter 
dem Schlage zweier Niederlagen nach ſich ziehen würde! Was mich betrifft, 
o wage ich nicht die Verantwortlichkeit eines Rathes auf mich zu nehmen. 
Wenn Sie ſich dazu entſchließen, ſo müßte dieſer Schritt wenigſtens dem 
Lande als proviſoriſch dargeſtellt und gejagt werden, daß der Kaiſer nach 
Paris zurückkommt, um die zweite Armee zu reorganiſiren, und daß er pros 
viſoriſch den Oberbefehl der Rheinarmee Bazaine anvertraut. 

In Paris befteht unter dem Namen „Bureau Veri⸗ 


tas“ ſchon ſeit Jahren eine Geſellſchaft, welche ſich mit Ver⸗ 
ſicherungsgeſchäften der Kauffahrteiſchiffe befaßt und auch unter 
den deulſchen Rhedern zahlreiche Kundſchaft hat. Ende vorigen 
Jahres ſandte dieſelbe an ihre in den norddeutſchen Hafenpläßen 


ſtattonirten Agenten einen Fragebogen mit 26 Fragen zur Aus⸗ 


füllung, welche Auskunft u. A. darüber verlangten, welche Eiſen⸗ 


bahnen in die Häfen einmünden, ob ſie unterirdiſche Telegra⸗ 


henverbindungen haben, welche Signale bei der Einfahrt der 
Pare e üblich ſeien, wie die Vertheidigungsmafregeln gegen 
die Einfahrt in den Hafen und auf die Rhede in den Kriegs⸗ 


häfen beſchaffen ſeien u. |. w. Jetzt ift es klar, in weſſem Ins 


tereſſe die Firma „Veritas“ jene Fragen geſtellt hat; ihre Agen ⸗ 
ten müſſen aber mit dem famoſen Baron Stoffel Aehnlichkeit 
gehabt haben, daß die Auskunft wenig genüßt hat. 
Trochu hat wieder eine Proklamation erlaſſen, in der er 
alle Manifeſtationen, wie ſie neuerdings vor dem Stadthauſe 
ſtattgefunden haben, verbietet. Ey AR 
Paris, 27. Sept. Die Regierung fept die Mittheilun⸗ 


5 gen aus den mit Beſchlag belegten geheimen Papieren 


apoleons fort. Beſonders intereſſant ſind die Enthüllungen 
über die ſog. Affaire Sandou. Sandou wurde bekanntlich 
um unſchädlich gemacht zu werden, von Billault in ein Itren⸗ 
haus geſperrt und ſuchte dann umſonſt Genugthuung zu erhal» 
ten. Es werden darüber u. A. folgende Schriftſtücke veröffentlicht: 
Brief des Herrn v. Perfigny an Herrn Conti: Mein lieber Conti! 
Das iſt eine ernfte Uffaire, die man unterdrücken muß. Das Verfahren des 
Herrn Billault war unerhört. Der Mann, der bis zu dieſem Grade Opfer 
war, iſt auf dem Punkte, in die Hände der Parteien zu fallen. Wir konnen 
einen ſchrecklichen Skandal erhalten. Es ſcheint, daß man mit 20 bis 30,000 
Francs, welche Herr Conneau aus den Fonds nehmen könnte, die Sache 
arrangiren kann. Es ift außerdem darin eine abſcheuliche Ungeſetzlichkeit; es 
ift nolhwendig, fie zu repariren. Tauſend Grüße. Paris, den 29. März 1866. 


erſigny. 
<f BAT bes Herrn Gandou: Mein Herr! Doktor Conneau hat mir 
Die Thatſachen ſind folgende: 
Ein nur dem Kaiſer verantwortlicher Miniſter läßt mich 17 Dial arre» 
tiren und ſetzt mich für 20 Monate in Charenton feft. 2) Ein unverant⸗ 
wortlicher Senator verläumdet mich abſcheulich, ungeſetzlich und tódtet meine 
Mutter. 3) Ein unverantwortlicher Miniſter des Innern erläßt an die Jour⸗ 
nale verläumderiſche Mittheilungen. — Der Raifer ſagte dem Doktor Con⸗ 
neau, es gäbe Richter, ich könne meine Klage vorbringen. Das ift ein Irr⸗ 
thum. Indem er Jedermann der Verantwortlichkeit enthoben, hat der Kaiſer 
fle gänzlich übernommen. Er iſt mir Gercchtigkeit ſchuldig. Er hat mir 
Mutter, mein Gut, meine Ehre genommen; es bleibt mie nichts als 
das Leben, und in dieſen Verhältniſſen kann ich es zum Opfer bringen. Der 
Kaſſer iſt mir Gerechtigkeit ber er muß wiſſen daß man, wenn man 
hoffe erbat aus = er 
Recht zu fordern. Ich wünſche urd hoffe erhört zu werden. an bring 
ona Menſchen nicht umfonft zur Verzweiflung. Ich wünſche Sie zu ſehen, 
und glauben Sie = daß ich Ihr eryebenfter und reſpektvollſter Diener bin. 
Leon Sandou, Advokat. 
Intereſſant iſt ferner folgende Quittung: 
Privat- Chatoulle des Kaiſers, alaſt der Tuilerien .. Januar 1867, 
Nr. 20. Erhalten von Herrr Thelin die Summe von 10,000 Franken, als 
Rate der vom Kaiſer beſtimmten 30,000 Franken für das Amenblement des 
errn Baron Jerome David. Den 31. Dezember 1866. Williamton, 
aer des Mobiliars der Krone. N E 
Baron Jerome David, einer der eifrigſten Kriegs-⸗Apoſtel 
und noch vor Kurzem Minifter, ift jetzt wie fo mancher Andere 
verſchollen, obwohl auch er ſich unter den Trümmern von Paris 


begraben wollte. Korreſpondenzen aus Paris, die in Brüſſel 


ankommen, kündigen an, daß ein gewiſſer Ballot, welcher als 


Mitſchuldiger Guſtav Flouren's bei der Affaire betreffs des 


4 


Attentates gegen den Kaiſer figurirte, vor einigen Tagen in 
Paris ie wurde, weil es fic herausgeſtellt, daß er ein 
„Agent provocateur“ der imperialiſtiſchen Polizei geweſen und 
das oben erwähnte Komplot fabrizirt hatte. Dieſer Ballot, der 
kürzlich zum Bataillons⸗Chef der Nationalgarde erwählt worden 
war, erhielt von der Polizei als Belohnung für ſein Komplot 
20,000 Fr. Man hatte ihm 100,000 verſprochen; als er aber 
Alles gut ausgeführt hatte, ſpeiſte man ihn mit dem Fünftel 
der Summe ab. Die übrigen 80,000 Fr,. floſſen in die Kaſſe 
der Lagrange und Kon. Gegen Forcade de la Roquette, Mi⸗ 
niſter des Innern, ehe das Kabinet vom 2. Jan. ans Ruder 
kam, iſt ebenfalls ein Verhaftungsbefehl erlaſſen worden. Der⸗ 
ſelbe hatte aber bei dieſen Affairen nicht die Hand im Spiel. 
Im Gegentheil, als Lagrange im Auguſt 1869 das Komplot, 
in welchem das Nitro⸗Glycerin die Hauptrolle fpielte, und in 
welches die geheimen Agenten an fünfzig Perſonen verwickelt hatten, 
ſchon entdecken wollte, widerſetzte ſich Forcade, da die Sache 
noch nicht reif ſei und benutzte Lagrange die Affaire des Prinzen Peter 
Bonaparte, um das Komplot wieder vorzubringen, und Ollivier, dem 
die Sache ganz recht kam, griff mit beiden Händen zu. Was aus Lagrange 
geworden, weiß man in Paris nicht. Wenn man ihn erwiſcht, 
wird es ihm wohl ſchlecht ergehen. Dieſer Menſch, der übrigens 
ein wirkliches Scheuſal iſt, hat faft alle Verſchwörungen, wilde 
ſeit 1851 vorkamen, ſogar zwei der Attentate gegen den Kaiſer 
ſelbſt angezettelt. Er gebrauchte nämlich dieſelben, um ſeine gro» 
ßen Ausgaben zu beſtreiten und ſich Vermögen zu machen. Bei 
einem jährlichen Gehalt von 5— 8000 Fr. verausgabte derſelbe 
über 80,000! pro Jahr (er hatte Wagen und Pferde, Maitreſſe, 
ein Landhaus und außerdem eine zahlreiche Familie, die auf 
großem Fuß lebte) und kaufte dabei noch vier Häuſer und eine 
Maſſe Staatspapiere. Der Unterſuchungsrichter Bernier, der die 
Unterſuchung des Komplotts leitete und jetzt auch verfolgt wird, 
war das vollſtändige Werkzeug des Lagrange, und nahm, als er 
ſah, daß die Elemente zu einer Anklage nicht vorlagen, zu allen 
möglichen Kniffen ſeine Zuflucht, um dieſelben herbeizuſchaffen. 
— Nach Briefen aus Jer ſey befinden ſich dort viele hochgeſtellte 
Bonapartiſten, darunter Baroche, Hr. und Mme. Drouin de Lhuys 
und Mme. Pietri. Sie haben all bedeutende Summen Gel⸗ 
des und ihre Koſtbarkeiten mitgebracht. Das Geld deponirten 
ſie bei den belgiſchen Banken, welche bereits ſieben Millionen 
nach London ſandten. Drouyn de Lhuys — er war von jeher 
reich — ſoll an Gold und anderen Koſtbarkeiten drei Millionen 
mitgebracht haben. Auch Marſchall Leboeuf ſoll in einer ſtür⸗ 
miſchen Nacht auf einem ungedeckten Schiffe von der franzöſi⸗ 
ſchen Küſte eingetroffen ſein; wenigſtens nannte ein Fremder, 
der zwei Tage lang im Royal Yacht Hotel zu St. Helter ge 
wohnt hatte, ſich beim Verlaſſen deſſelben als Marſchall Leboeuf. 
Niemals iſt ſoviel Gold und Silber auf der Inſel beiſammen 
geweſen; jedes von Frankreich kommende Schiff bringt ſchwere 
Kiſten, welche von den Eigenthümern in den Banken von Sere 
ſey deponirt werden; die letzteren haben bereits nicht weniger 
als 7 Millionen Franks in Gold nach London geſchickt. Der 
franzöſiſche Konſul in Jerſey hat übrigens erſt am 26. Sep» 
tember das kaiſerliche Wappen von ſeinem Gebäude entfernt. 

Aus Paris, 29. September, enthalten mehrere londoner 
Blätter Privatnachrichten, die ſich indeß widerſprechen. Nach 
dem Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ iſt der Geiſt un⸗ 
ter den Vertheidigern vortrefflich und die Zahl der Waffentra⸗ 
genden beläuft 600,000 Mann. Alles ſei bereit, zu kämpfen; 
Brot und Fleiſch ſeien nicht theurer als ſonſt, dagegen koſte cin 
Pfund Butter 6 Francs, ein Ei 5 Sous. Daſſelbe roſenrothe 
Bild entwirft ein Brief der „Times.“ Dagegen malen „Pall ⸗ 
Mal-Gaz.* und „Morning Poft in düfteren Farben. Danach 
fordern die Schlächter enorm hohe Preiſe für das Fleiſch; ein 
Kaufmann habe für einen geräucherten Hering 50 Centimes 
verlangt; da habe aber der Käufer Skandal gemacht, die Na⸗ 
tionalgarde ſei eingeſchritten, habe den Laden geſchloſſen und 
den Hering als corpus delicti an die Thür genagelt. Der 
Korreſpondent der „Morning⸗Poſt“ ſchreibt: 

Ich ſende Ihnen dieſen Brief durch die Ballon-Poft, denn zu ſolch' 
armſeligen Verkehrsverhältniſſen ijt die Stadt der Zivilifation, trotz ihres 
Poſtſyſtems, ihrer Eiſenbahnen und Telegraphen o Von Ca: 
lais nach Geret ift Frankreich thatſächlich paralyſirt und bismardifirt. Heute 
begann die limitirte Lieferung von Fleiſch — 500 Ochſen und 10,000 Schafe. 
Um 5 Uhr Morgens bildete ſich eine Queue bei Duval, dem großen Flei⸗ 
2 — in der Rue Tronchet, die, da Männer ſich prügelten und Frauen in 

hnmacht fielen, von Nationalgarde in Ordnung sepais werden mußte. 
Um 7 Ühr war kein Stückchen Fleiſch mehr zu haben. Wir müſſen beten, 
daß keine Hungerpanik entſtehe, denn das würde Straßentumulte bedeuten, 
die, nach St. Cloud durch ſeine zahlloſen Spione fignalifirt, die Gelegenheit 
ſein würden, auf welche der Kronprinz wartet. 

Zu dieſem Briefe fügt „Morning Poſt“ hinzu: 

Die Befürchtung, daß dem ausländiſchen Kriege Bürgerkampf fol. 

en werde, darf nicht ignorirt werden. Es iſt ſehr zu befürchten, daß ein 
Frieden mit Preußen nur der Vorläufer innerer Fehden fein werde. Es giebt 
keine Armee, um den Frieden aufrecht zu halten, und Vernunft wie prakti- 
ſcher Patriotismus ſcheinen aus dem Lande verſchwunden y fein. Frankreich 
wird ſchlimmere Kataſtrophen erleben, als eine längere militärifche Okkupa⸗ 
tion des Landes durch die na Armeen. ‘ 

Wir finden in der „Morning Poſt“ auch folgenden Brief 
aus Verſailles vom 27. Septbr. 

Die Preußen halten die aus gedehnten Kaſernen von Verſailles beſetzt. 
Sie führen fic ſehr qut. Mehrere Offistere find bei den Einwohnern ein quartiert; 
eg find häusliche Leute, an das Familienleben gewöhnt und fie ſehnen ſich 
nach ihrem Heerde zurück. Sie find viel beſſer erzogen, als die franzöſt⸗ 
ſchen Offiziere; ich traf mit einemzuſammen, der unſere ganze hiſtoriſche Gemalde- 
gallerie vollMändia kennt. Die Preußen haben eine bedeutende Summe 
von den hieſtgen Behörden verlangt; aber nur ein Theil derſelben if ein- 
gegangen. Geld und anderes Wertheigenthum iſt namlich längſt fortge 
ſchafft worden. Unſere deutſchen Freunde fouragiren tagtäglich in der Um⸗ 
gebung der Stadt und es gelingt ihnen, Nahrung für Menſchen und Vieh 
derbeizuſchaffen. Du weißt, daß der Kronprinz dier if. Mein Freund, 
Herr v. G., hatte eine lange Unterredung mit Sr. königlichen Hoheit. Dle 
fer’ erklärte, daß fein Vater und alle feine Angehörigen den Krie verab ; 
ſcheuen. Er ſprach ſo als hielte er dafür, daß Deutſchland dem franibfi- 
iden Volke eigentlich einen Dienſt erzeige, indem es die franzöſiſche Milt 
tärgemalt lähme, welche immer und überall Krieg machen müſſe und wenn 
fie den Vorwand dazu in Mexiko ſuchen ſollte. 

Das „offizielle Journal“ vom 27. September enthält ein 
Dekret, welches die Poſtverwaltung ermächtigt, auf dem Wege 
von Luftballons Briefe uach Frankreich, Algier und dem 
Auslande zu befördern, deren Gewicht indeß nicht 4 Gramme 
überſteigen darf und die ſtets mit 20 Centimes frankirt fein 
müſſen. Ein anderes Dekret ermächtigt die Poſtverwaltung, 
Poſtkarten mit dem Luftballon befördern zu laſſen. Dieſe Poſt⸗ 
Farten führen auf einer Seite die Adreſſe der Perſon, für die 


fie beftimmt find, auf der andern Seite die Korreſpondenz. 
Sie dürfen nicht über 3 Gramme wiegen und müſſen ein For⸗ 
mat von 11 und 7 Centimetern haben. Sie müſſen mit 10 
Centimes frankirt fein. Fürs Ausland gilt der Briefpreis. — 
Ein anderes Dekret verfügt, daß die Schulen und Lyceen 
nicht mehr zu Lazarethen verwendet werden ſollen. Der 
Miniſter des Unterrichts kann nur dann über die Schul⸗ 
Lokalitäten zu Lazarethen, Magazinen u. ſ. w. verfügen, wenn 
außerdem in geeigneter Weiſe für die Bedürfniſſe der Schulen 
geſorgt iſt. 

Aus Tours, 29. Septbr., bringt die „Independaͤnce“, 
welcher man wahrlich nicht nachſagen kann, daß ſie die gegen⸗ 
wärtigen Machthaber Frankreichs mit ſtrengem Maße mißt, fol⸗ 
gende Darſtellung der Sachlage: 

Die hier per Ballon eingetroffenen Briefe aus Paris kündigen fortwäh⸗ 
rend „Widerſtand bis zum Aeußerſten“ an; alle die Energie, all dieſer Pax 
triotismus werde aber nichts oder doch nicht mehr helfen als die Erhebung 
der Provinz, wenn die Regierung nicht aus einem Geiſte und planvoll han⸗ 
delt. Wahrlich, es iſt hohe Zeit, daß die Regierungs- Delegation zu Tours 
eine entſchiedene Haltung annimmt und irgend etwas thut. Dieſe Delega- 
tion erweiſt fid als ungenügend für die Aufgabe, welche ihr obliegt, die 
Männer, welche ſie bilden, ſind ſämmtlich tene anftändige Leute, aud 
fehlt es ihnen weder an Talent, noch an gutem Willen, aber man möchte 
ihnen mehr Initiative und ein beſſeres Zuſammenwirken wünſchen. Wenn 
die Provinz auf Paris rechnen ſoll, ſo iſt es nicht minder legitim zu wün⸗ 
ſchen, daß Paris auf die Provinz rechnen könne. Aber alle Maͤnner der That, 
alle regterungsfähigen Köpfe find in Paris geblieben und mit dieſen find die 
Verbindungen abgeſchnitten. Jules Favre, der bet Ledru⸗Rollin in der Schule 
war, ſollte hier fein. Wenn man ſich nicht vorficht und zwar unverzüglich, 
fo werden zwei verhängnißvolle Ereigniſſe nicht ausbleiben. Erſteys die 
Einnahme von Paris; denn fo energiſch man auch entſchloſſen In, es 
zu vertheidigen, fo iſt es ein Axiom von grauſamer Wahrheit: jede belagerte 
iſt auch eine eroberte Stadt. Zweitens wird die Dezentralijation immer miter 
ſchreiten und in den Föderalismus ausarten. In der That werden die 
Departemuts, wenn fie fic) ihrer eigenen Initiative überlaſſen ſehen, die Lei⸗ 
tung ihrer Geſchicke in die Hand nehmen, ſich zu zwei, drei, vier oder fünf 
verbinden und zunächſt ihre eigene Vertgeidigung, darauf ihre eigene Regie ⸗ 
rung organiſiren, wi: dies ſchon zu Lyon im Werke iſt. Wenn nur die 
Safubordination von Lyon und einigen andern Städten des Südens der Re⸗ 
gierungsdelegation zur Warnung diente; aber man fieht keinen Vertheidigungs⸗ 
plan ſich in großen Linien durchzeichnen; nichts als zögernde B.wegungen, 
Ungeſchicktheiten, planloſe Plänkeleien. Der Feind rückt vor; wie kann man 
da erwarten, daß die Departements, welche von hieraus keine Parole erhal⸗ 
ten, ſich dieſe nicht felber geben? Man ſieht, wie Generale von untergeord- 
netem Talent und unbekannter Geſtanung, de Faillys zweiter Kaffe, fid hier 
zurückdrängen, dort überraſchen lafſen und da ſollten nicht muthige Bevölke⸗ 
rungen fi) republikaniſche Anführer ſuchen die zum Aeußerſten entſchloſſen 
fina! Auch glaube ich zu wiſſen, daß die Regierungsdelegation nicht immer 
im vollftändigen Einvernehmen tft. Geſtern hieß es, die Stellung des Vize⸗ 
Admirals Fourichon ſei 85 erſchüttert; man ſprach davon, daß das Gene. 
ralkommando dem General Borce übertragen werden folle, von dem Manche 
Vieles hoffen. Die reinen Republikaner klagen Fouridon an, ein wenig or. 
leaniſtiſch und klerikal zu ſein. 


Admiral Fourichon, der als ein militäriſcher Organiſator 
erſten Ranges geprieſen wurde, iſt ſeitdem, wie die vorſtehende 
Korreſpondenz ſchon angedeutet, des Kriegsminiſteriums enthoben 
und daſſelbe dem General Lefort übertragen worden. Daß 
das wichtigſte Miniſterium innerhalb der „Regierung der Na⸗ 
tionalvertheidigung“ fo raſchem Wechſel unterworfen iſt, iſt ge⸗ 
wiß kein günſtiges Anzeichen. 

Das offizielle Organ in Tours, der „Moniteur“ iſt voll 
von Offiziers⸗Ernennungen und Beförderungen. Limoges iſt, 
wenn wir den Blättern aus Tours vom 30. September glauben 
dürfen, vollgeſtopft von neu angekommenen Truppen aller Art, 
da man hier Marſch⸗Regimenter für die Loire⸗Armee bildet, 
die in voller Organiſation begriffen ſein ſoll. Wie in Limoges, 
werden in Bourges, Poitiers, Chateauroux, Rennes und Lille 
neue Regimenter eingeübt. Von Bordeaux wird Zug auf Zug 
mit Material befördert, das von der Flotte genommen widr. 
Der „Conſtit.“ ſagt: 

„Es iſt fortan unumgänglich, vor keinem Mittel, ſelbſt v " 
O as nicht, pig re Pi um das Gebiet Bets per 
Feinde zu reinigen; wenn, wie es zu hoffen, die Preußen vor Paris zu 
Schanden werden, ſo ſollen ſie das Loos, das ihnen die Verblendung des 
Königs Wilhelm und des Grafen Bismarck bereitet hat, erleiden und Frank⸗ 
reichs Erde ihr Grab werden.“ 

Ueber Orleans hinaus ſollen unter General Polhes Trup⸗ 
pen gegangen ſein, die dort mit den Preußen plänkeln. 


Aus Lyon, 29. Sept., wird gemeldet, daß, nachdem die 
Rothen von der Nationalgarde entwaffnet worden waren (wir 
haben darüber ſchon geftern berichtet), Cluſeret unter dem Vers 
Iprechen freigegeben wurde, binnen 24 Stunden Lyon zu vera 
laſſen. Er tft auch in der That nach Marſeille abgegangen. 
Der Präfekt Challemel-Lacour und der Maire Hen on 
find wieder in Funktion. 

Die Friedensbeſtrebungen in Frankreich mehren 
von Tag zu Tage. Schon am 29. Geptbr. traten nd ed 
Minifterrath in Paris Favre und Arago dafür ein, daß der eine 
berufenen Konſtituante ſofort die Frage vorgelegt werde, ob 
man nicht Frieden ſchließen folle. Keratry, Rochefort, Trochu 
ſprachen dagegen. — Im weſtlichen Frankreich drängt die 
öffentliche Meinung zum Frieden. Der „Courier du Havre“ 
ss für den Frieden, den jetzt nicht nur alle unbetheiligten 

2 — 3 auch Frankreich und Deutſchland vom Himmel 
erflehen. Da 
n „Ja, der Friede iſt der Wunſch Frankreichs! 9 beſtegt und 
edemüthigt, wünſcht und verlangt den Frieden. Jeder Wi 
ünftig rage Es wird nur eine Hekatombe von einer Million Lei. 
gen zu einer Million von Leichen pinzufügen, welche auf den Feldern von 


„Journal de Fécamp” ruft: 


meinde rath, der die Stadt repräſentirt und dem Herrn Lone Daf wel⸗ 
De di efe Ge 
(Bortfegung in der Beilage.) 
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walten kreuzen und berühren ſich; um nicht in die Befugniſſe der Andern 
einzugreifen, verhält ſich jeder zurückhaltend und thut ſo gut wie Nichts.“ 

Unter ſolchen Umſtänden greift natürlich die Anarchie überall 
um ſich, am ſtärkſten freilich in Paris, wo, wie die Wiener 
„Preſſe“ mittheilt, kürzlich Major Graf Uexküll, Fürſt Liechten⸗ 
ſtein und Major Kodolitſch arretirt und dabei von einem wü⸗ 
thenden Pöbelhaufen eskortirt wurden. Graf Hoyos und Ba⸗ 
ron Pereira, die Beide Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft 
ſind, wurden ſogar in Tours vor etwa 8 Tagen verhaftet, und 
ein Kabinets⸗Courier gerieth in einen Haufen Betrunkener, die 
mit Revolvern den Eiſenbahnzug forcirten. 

„Daily News“ bringt zur Maſſenerhebung in Frank⸗ 
reich folgende wenig tröſtliche Mittheilung: „Etwa 1200 Franc⸗ 
tireurs, welche von Paris nach Orleans geſchickt waren, kamen 
äußerſt hungrig in Tours an, nachdem ſie den Stationsvorſteher 
gezwungen hatten, ihnen einen Extrazug zu geben. Sie kamen, 
um ſich über ihren Kommandanten zu beklagen, der ein Feig⸗ 
ling ſei und ihnen den Sold vorenthalten habe. Der Komman⸗ 
dant wurde verwundet.“ : 


Italien. 


Florenz, 3. Oktober. Die Zuſammenberufung des Par- 
laments ſoll Mitte November erfolgen. Thiers und Senard 
werden hier zuſammentreffen, um über die Reſultate ihrer beider⸗ 
ſeitigen Miſſionen zu konferiren. — Die „Gazetta d'Italia“ ver⸗ 
öffentliht ein Schreiben des Königs von Preußen an 
den Papft, welches ihr von einem ihrer römiſchen Korreſpon⸗ 
denten mitgetheilt wird. Das Schreiben iſt datirt aus dem 
Hauptquartier der deutfden Armee bei Rheims, 8. Septbr. 1870, 
und joll angeblich die Antwort des Königs auf die ihm durch 
den Biſchof von Paderborn überbrachte Bitte des Papftes ſein, 
preußiſche Truppen zur Abwehr der italieniſchen Invafion nach 
Rom zu ſchicken. Der König bedauert darin, der Bitte keine 
Folge geben zu können, da ihn einmal die von ihm und ſeiner 
Regierung angenommene Politik daran verhinderte, zweitens 
zwiſchen Deutſchland und dem florentiner Kabinet die freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen eriftiren, dritte 3 Preußen an den Ver⸗ 
hältniſſen zwiſchen Rom und Florenz kein Intereſſe habe, und 
endlich der König Viktor Emanuel gewiß dem Papſte jede Ga⸗ 
rantie geben werde, feine geiſtliche Autorität fret und ungefidert 
ausüben zu können. Das Schreiben fell in franzöſiſcher Sprache 
abgefaßt — Wir halten daſſelbe für unecht. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 28. September. Die von der hieſigen Pri⸗ 
vatbank veranſtaltete Sammlung für die im Kriege Ver⸗ 
wundeten hat bisher für die Franzoſen 6027 und für die 
Deutſchen 2170, Thlr. ergeben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 1. Okt. Aus Kattaro wird gemeldet, daß an 
der türkiſchen Grenze gerüftet wird und türkijte Schiffe in adriatiſchen Ge⸗ 
wäſſern kreuzen. In der Suttorina ſind neue Redif⸗Bataillone angekommen. 
Die Forts längs der montenegriniſchen Grenze werden armirt. Man beſorgt 
Konflikte. (Wiener „Prefje*.) 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 7. Oktober. 


— Der Stadtverordnetenverſammlung am 6. Oktober wohn. 
ten 32 Mitglieder bei, und war nur Hr. Mätze abweſend. Der Magiſtrat 
war durch rie Herren Stadträthe Aanuß, Herſe, Dr. Samter vertreten. 
Nach Verleſung des Protokolls wurde ſofort in die Tagesordnung ein 
getreten. 

Ueber die Feſtſtellung der Kämmereikaſſen⸗Rechnung 
yo 1869 referirte Hr. B. H. Aſch. Die Einnahme betrug 188,618 Thlr. 

Sgr. 5 Pf., die Ausgabe 150,180 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf., Beſtand pro 
1870 demnach 38,437 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. Die Rechnung iſt vom Var 
giſtrate, jedoch noch nicht von der Stadtverordnetenverſammlung revidirt 
worden, und beſchloß die Verſammlung, die . ſpäter vorzunehmen, 
Modem die Rechnung e der kgl. Regierung im laufenden 

onat zugegangen ſein wird. 

Belt. Die Bewillt ung der Koſten zur Neubeſchaffung reſp. 
Inſtandſetzung von Dekorationdgegenftänden für das Stadt⸗ 
theater, theilte Or. Nitykowski Namens der Finanzkommiſſion ein An⸗ 
reiben des Magiſtrats mit, nach welchem die Dekorationen und ſonſtige 

equiſiten unſeres Stadttheaters ſich in ſo traurigem Zuſtande befinden, daß 
eine Renovirung der alten und Anſchaffung von neuen Dekorationen dringend 
geboten erſcheint. Da die Mittel des Theateretats für dieſes Jahr bereits 

u baulichen Reparaturen verausgabt ſind, und ebenſo die disponiblen Mittel 

ür das nächſte Jahr zu ähnlichen Zwecken verwendet werden ſollen, ſo hat 

194 Thlr. zur Reparatur alter Dekorationen und 
ur Anſchaffung von neuen zu bewilligen, und hat ſich die Majorität 

der Sloan fommijfion dieſem Antrage angeſchloſſen. Hr. Schmidt machte 
arauf N daß vor nicht geraumer Zeit neue Dekorationen ange 

ſcha t worden ſeien, mit denen jedenfalls ſehr ſorglos umgegangen ſein 
mit e; wünſchenswerth fei es, daß der Magiſtrat für ſorgfältigere nee 
lung der Theaterdekorationen Sorge trage, reſp. einen geeigneteren Raum 
chließlich wurde der Antrag des 


er Magiſtrat beantragt, 


ur Aufbewahrung derſelben anweiſe. 
ben. Seber ch Kae 194 Thlr. zur Reparatur der alten Deko⸗ 
rationen zu bewilligen, dagegen die 428 Thlr. für Neuanſchaffungen unte. 
n obwaltenden Beitverhattntiven abzulehnen. ; > 
Betr. die Wahl cines Mitgliedes zur Direktion der Gas⸗ 
Und Waſſerwerke theilt Hr. R. Aſch mit, daß an Stelle des Herrn 
n ein neues Mitglied in die Direktion zu wählen ſei, und 
chloß die Verſammlung, Hrn. Pfuhl wieder zu wählen. 
Ueber die Reorgantfation des Pfleglingsweſens referirie Hr. 
3, Jaffe. Der Magiſtrat tft den von der Berfammlung in der vorigen 
Sitzung beſchloſſenen Jaſazen, reſp. Abänderungen des Reorganiſationsent⸗ 
Durfes beigetreten, mit Ausnahme des 8 3, nach welchem die Frauen als 
Walſenpflegerinnen obligatoriſch herangezogen werden ſollen und der aus 
dieſem Prinzip ſich ergebenden Schluß beſtimmung des § 12, weil ,1) die 
Brauen in unferer Gefeggibung zum Theil der furiftifayen SeibAftandigteit 
Mibepren und in der rechtlichen Gewalt ihrer Ehemänner und Väter fic 
der; 2) die Beſtimmungen der Städteordnung der regulatiumápigen Ver⸗ 
Ndung der Frauen im Kommunaldienſte, unter Bixirung ihrer Rechte 
ad Pflichten nicht zur Seite fiehen; 3) den Rommunaibehorden eine Dit» 
SPlinargemalt über die Frauen nicht zufteht und ohne eine folde bei der 
abligatoriſchen Sugtebung der Frauen eine geordnete Verwaltung nicht be ⸗ 
ben könnte; namentlich aber 4) weil die obligatoriſche Verwendung der 
en innerhalb unferer hieſigen, nach Nationalitäten, Religtonen und Kon 
!fionen geſpaltenen Bevölkerung zu Inkonvenienzen zweifelsohne führen 
Vürde.* Doch verkennt der Magistrat durchaus nicht, wie wohlthätig die 
deguen in ihrer Stellung als Walſenpflegerinnen wirken könnten und glaubt, 
ab durch die Schluß beſtimmung des $ 3 der Vorlage, nach welcher die 
tadt-Waijendeputation berechtigt if, Frauen zur Beaufſichtigung der Wate 


] 2 deranzuzleden, die Möglichkeit geboten fei, die Thätigkeit qualifizteter 


auen in vollem Maße für die Zwecke der Waifenpflege auszunutzen, ohne 
Moch daun u untergeordneten Organen der Walſenverwaltung herabzu⸗ 
th den. — Die Binanztommiffion bat beſchloſſen, ohne die cedtliden und 
atſachlichen Bedenken des Magifirats zu theilen, auf die obligatoriſche Be- 


tyeiligung ber Frauen zu verzichten, um dem ſchleunigen Jakcafttreten des 
Regulating, welches fo viele vosthetihafte Anderungen enthalte, kein Hinderniß 
zu bereiten. Doch empfiehlt die Kommiſſion der Verſammlung aus dieſem An⸗ 
laß, zu beſchließen, dat dieſer Verzicht nur im Vertrauen darauf geleitet 
werde, daß der Magiſtrat auch ohne verpflichtende Beſtimmung des Regula. 
tivs qualifizicte Frauen als Waiſenpflegerinnen verwende, 
Vorlegung der Etatsentwürfe Bericht erſtatte. Die Verſammlung beſchloß 
demnach auf Antrag der Fina zkommiſſion, den $ 3 des Regulativs gemäß 
dem Magiftratdentwurfe herzuſtellen und den Schlußpaſſus folgendermaßen 
zu formultren: „Die Stadt. Waiſendeputation iſt berechtigt und wird es ſich 
nach aller Thunlichkeit ange ligen fein laſſen, Frauen an der Beaufſichtigung 
der Pfleglinge und beſonders der nicht ſchu pflichtigen Kinder fowie der 
ſchulpflichtigen Mädchen zu betheiligen.“ § 4 wurde demgemäß nach dem 
Magiftratsentwurfe wieder hergeſtellt und den Waiſenpflegern in eigenen 
Sachen bei Sitzungen beſchließende Stimme zugeſtanden. Die 88 5, 8, 9 
und 12, 1 wurden gleichfalls nach dem Magiſtratsentwurfe hergeſtellt, und 
dem $ 12 folgender Paſſus (2) zugefügt: „Welche Aufficht und Fürſorge 
den, dem Dienſtbotenſtande ſich widmenden Mädchen von vollendetem 14. 
bis 18. Lebensjahre gewählt werden ſolle, wird ſpäterer Beſtimmung vorbe⸗ 
halten.“ Auch wurde nach dem Kommiſſionsantrage beſchloſſen, den Magi⸗ 
ficat aufzufordern, auf Grund der geſammelten Erfahrungen in der Richtung 
dieſer Beſtimmungen nach Ablauf von zwei Jahren mit einer Vorlage vor⸗ 
gehen zu wollen. Was endlich die Beſchaftigung der Pflegekinder außer den 
Schulſtunden betrifft, ſo beſchloß die prise many" | nad) längerer Erörterung, 
daß die Kinder nur zu leichteren, häuslichen Arbeiten feitens der Pflege- 
Eltern verwendet werden ſollen. 

Bite. die Bewilligung der Mittel zur Unterſtützung der 
n einberufener Referoes und Landwehrmannſchaf⸗ 
ten iheilte Hr. Bielefeld mit, daß in Folge der Mobilmachung die Kom⸗ 
mune verpflichtet fet, eine febe bedeutende Anzahl von Familien eingezogener 
Reſerviſten und Landwehrmänner zu unterſtützen, ſo daß gegenwärtig pro 
Monat 1812 Thlr. an 913 Familien gezahlt werden. Die Verſammlung be» 
ſchloß gemäß dem Antrage des Magiſtrats nachträglich dieſe Mittel aus 
Tit. 19 des Extraordinariums im Kämmereikaſſen⸗Etat zu bewilligen. 

Die Wahl des erſten Bürgermeiſters war bekanntlich in der 
Sitzung am 2. September (nicht 28, wie es im Morgen blatte heißt) bis 
zur näcpſten Sitzung vertagt worden. Nich Mitheilung des Borfigenden, 
Hrn. Pilet, hat unterdeſſen Hr. Landrath Beige feine Be verbung zurück 
gezogen, und Hr. Bürgermeiſter Kopleis unter dem 4. Oktober (Dienftag) 
feine Bewerbung mit Hinweis auf feine bisherige Gjábcige Antsführung 
im Dienſte der Kommune Poſen eingereicht. Außerdem ift ein von 15 
Mitgliedern der Verſammlung unterzeichneter Dringlichkei santrag einge 
reicht worden, in Unbdeiradt der geringen Anzah! von B.werbern, welche 
ſich gemeldet hätten, die Wahl auf 4 Monate zu vertagen, und ein neues 
Konkurrenz Ausſchreiden zu erlaſſen. Gegen dieſe Vertagung der Wahl 
ſprachen fig die Herren Nüy'owekt, Mugel, S. Jaffe und B. Jaffe aus, 
und hoben dabei vornehmlich hervor, daß 6 Monate vor blau; der Amts⸗ 
periote des bisherigen erſten Bürgermeiſters (Ende April 1871), die Meus 
wahl erfolgen müſſe, und daß, falls dies nicht geſchehen fet, die k. Regie⸗ 
rung die Berechtigung gabe, einen Kommiſſartus zur Verwaltung der er- 
ledigten Stelle zu ern nnen. Hr. Anderſch beantragte, falls der Berta 
gungsantrag zum Beſchluß erhoben würde, die Genehmigung der k. Regie 
rung dazu einzuholen. Die Verſammlung ſchritt darauf zur Abstimmung. 
Der Vertagungsantrag wurde mit 18 gegen 14 Stimmen abgelehnt, und 
waren damit gleichzeitig die Anträge auf Eclaß eines Konkurrenz⸗Ausſchrei⸗ 
bens und auf Einholung der Genehmigung der k. Regterung zur Vertagung 
gefallen. Es wurde alsdann die Wahl vorgenommen. Von 52 Stimmen 
fielen 16 auf Hen. Bürgermeister Kohleis, während 16 Stimmzettel unbe⸗ 
ſchrleben waren, und erklärte darauf der Vorſißende, daß Hr. Kohleis hier- 
mit zum erfien Bürgermeifter gewahlt fet. 

— Vom Krlegsſchauplatze iſt uns ein Brief zugeſtellt wor⸗ 
den, welcher deutlich zeigt, wie ſehr auch die Soldaten pol⸗ 
niſcher Nationalität vor Begierde brennen, gegen die Fran⸗ 
zoſen zu Felde zu ziehen. 7 Kanoniere, welche zu der Feſtungs⸗ 
kompagnie des 5. Artillerie⸗Feſtungs⸗Regimentes in Graudenz 
eingezogen waren, richteten an den Prinzen Friedrich Karl 
lb coria Schreiben, welches wir hiermit im Originaltexte wieder 
geben: 

Wir haben eine Bite an Seine königliche Hoheit; iſt uns ſieben Mann, 
welche haben gekempft ſchon zweimal fic unſer Veterland, das iſt 1864 u. 66 
und dijes Jahr driten mal; wir geben ſehr gern, und wie wolen unfer 
leben auslegen fic unſer König und Vaterland und haben wir uns gemeld, 
in Feuer mitgehn; ſchon fier Wochen das meldung iſt angetragen, dis heute 
aber in nichts zu hören. Dadurch ſchreiben wir an Seine königliche Ho- 
heit, warum werden wir geſchont; wie haben keine atinder und keine frau, 
und wir feinen ins feld zigen und in feuer; auch find alter landwer, da 
maten die zaridolciben; wir dinen 10 Jahr ſeit 1860, 61 und find wir ge 
komen zum Feſtungs⸗Ariylerie, und davon ferſtehen wir gar nichts, weil 
wir felt-Aiyleriften, vom Geftung wiſen wir wenig, und leuten ift zuviel. 
Wir biten Seine königliche Hoheit, da unfere Bite nicht abgeſagt wurde, 
daß wir tenen driten mal kemfen fic unſer Konig und Vaterland, und daß 
wir wirden auch pir franzoſen erwergen kenen. Wir gratuliven, das Seine 
königliche Hoheit noch diſe woche nach Paris einrücken kan, und das wir 
auch unſere kameraden werden helfen kenen. 

Braver und treue Soldat ſeines Königs und 
dem Vaterlande, dritte Fetungs Kompagnie 
niederſchleſiſche Ariylerie Regiment Nr. 5. 
Sefiung Graudenz. 
(folgen die 7 Unterſchriften). 

Wie verlautet, iſt es nun durch den Prinzen Friedrich 
Karl veranlaßt worden, daß die 7 tampfbezierigen Polen dem 
Kriegsſchauplatze näher gerückt worden find, indem fie zunächſt 
in eine Ercſatabtheilung verſetzt wurden, fo daß fie gegenwärtig 
vielleicht ſchon mit dem 5. Feld⸗Artillerie-⸗Regiment vor Paris 
liegen. 


— Militäriſches. Dilthey, Pet. vom Weſtphäl. Füſ.⸗Regt. 


Nr. 37. zum Hauptar, und Komp. Chef, Heſſe, Sek. Lt. von demſ. Regt. 
zum Pr.⸗Lt. befördert. Fiebig, Rittm. aggr. dem niederſchl. Train-Bat. 
Nr. 5, als Komp.⸗Chef in das Garde-Train-Bat. cinrangirt und für die 
Dauer des mob. Verh. zur Dienſtl. bet dem heſſ. Trainbat. Nr. 11 komman⸗ 
dirt. Schönberg, Pr. Lt. von der Kav. des 1. Bat. 1. Pol. Landwehr⸗ 
Regts. Ne. 18., zum Rittm. bef. Cleinow, Pr.⸗Lt. v. 3. Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 58 und kommandirt als Adj. bei dem General⸗Kommando des V. Armee⸗ 
Corps zum überz. Hauptm. befördert. Baron, Pr.⸗Lt. von demf. Regt. 
unter Beförderung zum Hauptm. und Komp.⸗Chef in das ol denb. Jaf ⸗Regt. 
Nr. 91 verſetzt. v. Boehn, Pr.⸗Lt. vom 4. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51 
in das 3. Pol. Jaf.⸗Regt. Nr. 58 verlegt. Neumeiſter, Hauptm. und 
Straſſer, Pr⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brigade dem Stabe des Kommandeurs 
der Belag.⸗Art. vor Paris als Adj. überwieſen. 


— Dr. Lariſch, Gomnaſtallehrer in Sagan, Reſerve⸗Lieutenant im 
46. Infanterie-Regiment, hat das eiſerne Kreuz erhalten. Derſelbe hat die 


Schlachten bei Worth und Sedan mitgemacht, und befindet ſich gegenwärtig 


in Mary le Roi bet Verſailles. Wie wir erfahren, hat auch der ſtellver⸗ 
tretende Regimentsarzt des 46. Regiments, Dr. Hirſchberg, das eiſerne 
Kreuz für Kombattanten erhalten. 


— Zu dem dies maligen Geſchworenengerichte, deſſen Sigun- 
gen gerade mit den Michaeltsſerien zuſammenfallen, find auch drei Lehrer 
ate d hoherer Lehranſtalten (der beiden Gymnaſten und der Realſchule), 
omie der Leiter einer höheren Töchterſchule Dinzugerogen worden. 

— Ein Veteran. Am Donnerſtage wurde hier ein 92jähriger Vee 
teran, Namens Kochanowski, beerdigt, welcher als polniſcher Legionär die 
Feldzüge in Spanien und Rußland ms und dort in Gefangenſchaft 
erathen war. Er hat eine Wittwe 
0 Jahre alt iſt. 

— Das Aichungsburecau, welches ſich bisher in der Jeſuitenſtraße 
befand, iſt zum 1. Oktober nach der Berlinerſtraße Rr. 31 (im Hinterhaufe) 
verlegt worden. Daſſelbe iſt an den drei Wochenmarktstagen Montag, 
Mittwoch und Freitag von 9 bis 12 Ube Vormittags geöffnet, und if 
während dieſer Stunden der Aichmeiſter und Mechanikus Hr. Förſter, 
welchem dieſer Poſten vom 1. Oktober übertragen worden ift, dort ſtets 


und darüber bei 


interlaſſen, welche gleichfalls etwa 


anweſend. Die Beſtande des fruheren Wichungsbureaus find mit übernom⸗ 
| men worden, und hat man demnach Gelegenheit, hier Vergleichungen zwi⸗ 
{den älteren polniſchen, bisherigen preußiſchen und neueſten Maßen angu- 
ſtellen. Das áltefte, dort vorhandene Hohlmaß bildet eine Art von kupfer⸗ 
nem Keſſel, zeigt das poſener Stadtwappen und die Jahreszahlen 1696 und 

1732; wahrſcheinlich ift dies ein halder Korzec d. h. — jahr ein berliner 
Scheffel. Ein anderes kupfernes Hohlmaß trägt die Inſchrift: ½ Rorgec 
1797, und ſtammt aus ſüdpreußiſchen Zeiten. Dazu gehören einige Gar⸗ 
niec-Maße, gleichfalls aus ſüdpreußiſchen Zeiten; ein Garnice = 3% Quart; 
32 Garniec machen ein Korzec (= 108 berliner Quart). Auch befindet ſich 
bier die alte eiferne berliner Elle, welche früher an einer Kette am Rathhaufe 
ding. — Während dieſe angeführten Maße nur noch einen hiſtoriſchen Werth 
haben, wird es den gegenwärtig üblichen Maßen (Buf, Quart, Scheffel 10.) 
dald ebenſo ergehen. Noch wird dei uns allgemein danach gemeſſen, aber 
bereits, und davon erhält man ein ſehr klares, anſchauliches Bild in dem 
neuen Aichungsbureau, drängt ſich das Metermaß mächtig in alle kaufmän⸗ 
niſchen und gewerblichen Verhältniſſe hinein und wird bald das allein herr⸗ 
ſchend fein. Man unterſcheidet in einem Aichunge bureau die Kontroll⸗Nor⸗ 
male und die Gebraudsnormale. Die erſteren dienen dazu, die Richtigkeit 
der letzteren von Beit zu Zeit kentrolliren zu können, während die Gebrauchs⸗ 
Normale in Wirklichkeit zum Widen benutzt werden. Da iR zunächſt das 
Meter, bekanntlich 34% Buß lang, ſehr fauber aus Meffing gearbeitet, mit 
allen feinen Unterabtheilungen; ferner die neue Elle aus Holz, einen Meter 
lang, und ebenſo das neue Klaftermaß, 2 Meter lang. Daneden bemerkt 
man die neuen Hohlmaße für Flüſſigkeiten: die Kontrollnormale außerordent⸗ 
lich ſauber aus Meffing gearbeitet und abgedreht, die Gebrauchsnormale 
aus Kupfer mit abgedrehtem Meſſingrande; das neue Quart, das Litre, 
iſt bekanntlich etwas kleiner, als das frühere Quart. Daran ſchließen ſich 
die Hohlmaße für trockene Körper, die Kontrollnormale ſehr fauber aus 
Kupfer mit Meſſingrand angefertigt, die Gebrauchsnormale aus ſehr ſtarkem 
verzinnten Blech mit abgeſchliffenem Meſſingrande und matt geſchliffenen 
Spiegelſcheiben, um erforderlichen Falls mit Waſſer meſſen zu können. Der 
neue Scheffel enthält 50 Liter, der bisherige 55; die neue Metze = 5 Liter, 
die bisherige nur 3, 4; auf den neuen caffe se alfo 10 neue Metzen. 
Hölzerne Hohlmaße, welche Waſſer durchlaſſen, ſollen ſo, wie bisher, mit 
Hirse und Schüttelapparat geaicht werden. — An das Hohlmaß für Flüßig ⸗ 
keiten ſchließt ſich das Gewicht an; denn 1 Kubikzentimeter Waſſer = 1 
Gramm. Die Kontrollnormale ſind aus Meſſing gearbeitet und vergoldet, 
um jede Veränderung durch Oxydation zu vermeiden, die kleineren beſtehen 
aus Platin. 1 Kilogramm bekanntlich = 2 Pfund, 1 Ztr. = 50 Kilos 
ramm. Da es nun has außeordentlich großen techniſchen Schwierigkeiten 
hat, zwei Gewichte abſolut gleich zu machen, fo find gewiſſe „Abweichungs⸗ 
gewichte“ ſtatthaft, ſo z. B. auf 500 Gramm, d. h. ein Pfund Hand 
gewicht: 10 Zentigramm, d. h. alſo zone Pfund, und auf 50 Kilogramm, 
d. h. 1 Ztr.: 2 Gramm, d. h. 23 J Str. — Die neuen Maße, Gewichte 
2c. werden nicht mehr mit dem Adler Pres ſondern mit dem Zeichen 
des Norddeutſchen Bundes: N. D. B. Das poſener Aichungsamt hat außer⸗ 
dem die Zeichen 4 d. h. Provinz Poſen (die vierte in der Reihenfolge), 
Aichungsamt Pofen : 1. 

— Feuerwerk. Das zum 100jährigen Geburtstage Friedsich Wil⸗ 
Helms III. vom hieſigen Landwehr ⸗Verein projektirte Feuerwerk, ſoll, wie 
uns mitgetheilt wird, nun beſtimmt, Anfangs nächſter Woche ſtattfinden. 
Ganz abgeſehen von dem edlen Zweck, den daſſelbe haben ſoll, dürfte das 
Feuerwerk auch dadurch Anziehungskraft üben, daß es das großartigſte zu 
werden verſpricht, welches Poſen je geſehen hat. Mit Genehmigung der 
Kgl. Kommandantur findet daſſelbe auf dem großen Paradeplatz vor Fort 
Grolmann (Wilda) innerhalb der Stadt ftatt und werden zu dem Ende 
umfangreiche Tribünen mit Sitzplätzen errichtet. Während der Pauſen kon⸗ 
zertiren zwei Mufil-Chöre, zum Schluß große Schlachtmuſik mit Tambour⸗ 
und Horniſten, Kanonade und Kleingewehrfeuer. 

— Kanaliſation. Bekanntlich hatte das hieſige Polizei ⸗Direkto⸗ 
rium an den Magiſtrat die Aufforderung gerichtet, an der Weſtſeite der 
Wilhelmsſtraße einen unterirdiſchen Kanal zu errichten; der Magiſtrat, wei⸗ 
chem die Stadtverordneten Verfammlung darin faft einſtimmig beipflidtete, 
hatte dagegen bei der k. Regierung remonſtrirt, reſp. Beſchwerde erhoden; 
dieſe Beſchwerde war abzewieſen worden und hatte fi ſchließlich der Via: 
gifttat an das Miniſterium gewandt Wie verlautet, iff nun die k. Re 
gierung aufgefordert worden, durch das Medizinalkollegium konſtatiren zu 
laſſen, ob die Anlage jenes Kanals aus Sanitätsrückſichten erforderlich if. 

— Diebſtahl. Am Dienſtage wurde ein Menſch verhaftet, welcher 
von einem Wagen in der Ziegenſtraße eine Uhr geſtohlen hatte. Es flellte 
ſich heraus daß der Rock, mit welchem der Died bekleidet war, gleichfalls 
fremdes Eigenthum war; einige Stunden zuvor hatte er denſelben von 
einem Wagen auf St. Martin entwendet. 


. Frauſtadt, 5. Oktbr. [Feuer. Militäriſches.] In der Nacht 
vom Sonntag zu Montag brannte in der Nähe des Schießhauſes ein altes 
hölzernes Gebäude mit Strohdach, an der Schießhausſtraße ſtehend, ab, in 
welchem nur Heu und altes Geräthe aufbewahrt wurde; dasſelbe gereichte 
keineswegs der Stadt zur Zierde. — Nachdem das 58. Erſatz⸗Bataillon am 
3. d. das Hiefige Kantonnement — * und 1600 Mann ſtark nach Glogau 
gerückt iſt, ſieht unfer Ort ganz verlaſſen aus. Zwar bringen noch die Manne 
ſchaften des 7. Regiments, welche in den füdlichen, öſtlichen und weſtlichen 
Ortſchaften des Kreifes liegen und auf dem nördlich von uns gelegenen Schieß 
ſtande ihre Schießübungen abhalten müſſen, einiges Leben in unſere Stadt; 
allein alle Gewerbtreibenden wünſchen wieder recht bald eine Garniſon herbei. 
Er. Graetz, 4. Oktober. [ Jubelfeſer. Hopfenge fama ft] 
Geſtern wurde pterfelbft das 25jährige Amts jubiläum der Hrn. Lehrer wv 
Eybulsti aus Grablewo, Puhtz aus Slocin und Flieger aus Kobylnik von 
den katholiſchen Kollegen der grätzer Parochie im Verein mit den es 
Gelfllichen durch ein Feſteſſen feierlich begangen. — Im Hopfengeſchaft 
herrſcht bis ſetzt noch Stille; es hat fig kein Hopfenkaufmann bier fehen 
laſſen und find auch von Unterhändlern keine nennenswerthen Geſchafte ab- 
geſchloſſen worden. Man hofft, daß das Geſchäft erſt nach den jüdiſchen 
Feiertagen beginnen wird. 

Reiſen, 3. Oktober. [BViehmarkt.] Mit Genehmigung der 
kgl. Regierung wird für die Folge mit den hieſigen Jahrmärkten ein Vieh⸗ 
markt verbunden ſein. Der Magiſtrat hat dies mit dem Bemerken bekannt 
gemadt, daß Standgeld nicht erhoben und den Intereſſenten auf jede moͤg⸗ 

iche Weiſe entgegengekommen werden wird. 

++ Kreis Samter, 6. Oktober. [Feuer. 1 In der 
Nacht zum 30. v. M. brannte in dem Dorfe Gnuſzyn, 1 Meile von 
Pinne, die dem Eigentbümer Roy gehörige, mit der diesjährigen Ernte 
E Scheune total nieder. Dieſelbe wurde erft vor einem Jahre an 

telle der ebenfalls mit den Ernteerträgen niedergebrannten Scheune er⸗ 
baut. Ueber die Entſtehung des Feuers if nichts Näheres ermittelt. 
Scheune und Ernte find verfidhert. — Der Rittergutsbeſizer Herr Major 
v. Maſſenbach in Pinne, Befitzer der Stadt gleichen Namens, bat der ju⸗ 
diſchen Gemeinde daſelbſt einen an dem jüdiſchen Friedhofe unmittelbar 
angrenzenden Bauplatz geſchenkt, auf welchem nunmehr von der Ge⸗ 
— „ für einen Wächter zur Ueberwachung der Gräber 
erbau F 

9 Schroda, 5. Oktober. [Theater. Straßenreinlichkeit.] 
Am 2. Oktober gab das deuiſche und polniſche Zicbhaber-Tpeater dierſelbſt 
eine Vorſtellung zu wohlthätigen Zwecken. Dieſelbe war von dem Publikum 
aller Nationalitäten ſo ſtark beſucht, daß der Huttnerſche Saal gedrängt voll 
war. Das Entre betrug à Perſon 10 Sgr. Die erzielte Einnahme bet 
ca. 11) Thlr. und würde noch größer geweſen fein, wenn dle Diſtrikts⸗Aem⸗ 
ter reſp. der Amts bote die Wofe zum Abſetzen früher erhalten hätte. Dies 
geſchah aber erſt einige Tage vor der Vorſtellung. — Die biefigen Drtg- 
armen, die aus der Armenkaſſe permanente Unterſtützungen erhalten, muſ⸗ 
fen auf den öffentlichen Plätzen, in den Rinnfleinen der Kammereigrund- 
fliide u. drgl. den Dung, Kehricht, Schmutz u. |. w. zuſammenfegen. Dieſes 

€ Neuſtadt b. P., 5. Oktober. [Ueberfall. Lieut. v. e 
Am Sonntag in der Nacht fuhr ein hieſiger Kaufmann nach Samter. Au 
dem Wege von Pinne nach Koninko wurde er von Wegelagerern angefallen, 
welche aber die Flucht ergriffen, als der Angefallene, der als ein vom Trup⸗ 

entheil beurlaubter Wa n at ſein Zündnadelgewehr bei ſich führte und 
ha bereits auf der Reife zu ſeinem Regimente befand, erſteres ergriff und 
auf die Strolche anlegte. Dieſe mögen der Meinung geweſen fein, daß das 
Gewehr geladen ſei, oder die Angſt vor dem Bajonnet trieb ſie in die Flucht. 
| — Lieutenant v. Oppen, Sohn des Rittergutsbeſtgers v. Oppen auf Brody, 
1 Meile von hier, der bei der Erſtürmung der Lünette 52 bei Straßburg 
verwundet wurde, ijt in Folge ſeiner Verwundung geſtorben. Sein 
war bei ſeinem Tode zugegen. i 


u bei der hlefigen. opel albrüde felt bret Wochen nicht ge 
kein iſt Wenden U md und kann e 
in den Stadtgraben nicht ablaufen; dadurch find fo üble 
y Stell entitanben, bag man froh iff, wenn man dort fo- 
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r Reſerve, Referendar Graf, ein Sohn des Herrn Oberregierungsrath 


E 13 
Bromberg, 6. Oktober. [ECiſenbahnbau. Feuerwerk. Thea⸗ 
ter] Der Eſſenbahnbau nach Inowrgelaw ſchreitet von Tag zu Tag ſicht⸗ 
lich vor. Die Mauerarbeiten bei den Viadukten über die Wife aker Straße, 
Momnadengang der 6. Schleuse, über den Kanal, Oſtbahn, berliner Chauſſee 
und Grysfowoes Mühle find ſoweit fertig, daß bereits ein Schienenneß da: 
rauf (etzt und Baumaterial darüber angefahren wird. Auf der Schübiner 
Entes am Zollhauſe zu Biedac kowo wird bereits mit einer Lokomotive 
das Baumaterial über ö Der 
Here Verguügungsort Okollo⸗Garten wird zum Güter⸗Bahuhof eingerichtet. 
urch den Teansport der Materialien hat leider die neue Schubiner Chauffee 
gelitten. Die ganze Straße bis zum Uebergang der Bahn iſt voller Löcher. 
— Daz geſtern ſtaltgehabte Feuerwerk von dem Oberfeuerwerker Pletſch aus 


tryszek, Orlowo bis Saowraclaw befördert. 


8 
aſtrzembowo, Kr. Mog Berm. Sek. Lt. v. 
= - 7 
Zychlinski aus Regenthin, Pr. Brandenburg. L. v. Stich in d. Arm, 
Befindet ſich bet der Eskadron. Pr. Lt. v. Schaumberg aus Stargard, 
8 55 S. v. Hied ins Geſicht u. in d. Nacken. Befindet ſich 
in i in Bingen a R. Sek. Lt. Eckhardt aus Zwieſigko, Kr. 
Schweinitz. v. Beinbruch d. Sturz mit d. Pferde im Gefecht. Befin⸗ 
det ſich in Privatpflege in Bingen a. R. Sek. Li. Janenſch aus Lindow, 
Ey Brandenburg. S. v. Stich in d. Unterleib. Laz. Pont A Mouſſon. 
r. Lt. v Mänchhauſen aus Cölleda, Ke. Eckartsderga. S. v. Sabel ⸗ 
hiebe im Geſicht, Stiche in d. r. Schulterblatt. Bei d. Eskadron. Sek. Lt. 
u. Reg «Abjutant Lüttich aus Wendelſtein, Pr. Sachſen. L. v. Hieb a. 
d. l. Arm u. sis A d. Set Beim Pag mi save 
€ vor am 31. A + 
3. Oſtpreußtſches rer rer Nr. 4. 
auptmann Burruder aus Danzig. S. v. Verw. am l. Arm und 
L Bein, Sek Lieut Hellwig aus Berlin. L. v. Kontufion I. Beuſt. 
Sek. Lt u. Adi Imme. L. v. S. in d. l. Oberſchenkel. Pr. Lieut v. 
Lettow- Vorbeck. Geburtsort und. L. v. S. d. d. r. Unterſchenkel. 
Sek. Lt. Orth. Seb. und. L. v. S. d. d r. Fuß. Hauptm u. Komp. ⸗ 
Chef v. Kornatzki. Geb. unb. S. v. S. d. d. Kopf. 
Schlacht vor Noiſſeville am 31. Auguſt 1870. 
Sek. Si. u. Kompagnieführer Hellwig. L v. S. ins Bein. La. 
Trier. Sek. Lt. Haaſe. L v, N 
Gefecht bei Verneville am 18, Auguſt 1870, 
; agdeburgiſches Füfilter⸗Regiment Nr. 36. 
Sek. ⸗ Lt. Pabſt v. Ohain. S. v. S. d. l. Schulter. Lay. Verne · 
ville Sek. Lt. Pinnroß aus Altona. L. v. Kontuſion d. einen Prellſch. 
a. r. Knie, Bef, ſ. b. d. Komp. Sek.⸗Lt. v. Krogh. L. v. S. d. d. r. 
Fuß Laz. Verneville. 

Gefecht bei Chantraine am 18, Auguſt 1870. 
Prem. Lt. Henſchel. S. d. beide Hände. Laz. Oldisloe. Prem. ⸗Lt. 
Braun. T. S. d. d. Bruſt. Hauptm. v. Unruh aus Berlin. L. v. 
S. d. d. r. Hacken. Laz. Chantralne. Sek Lt. Barthels. S. v. S. d 
d. Kopf. Laz. Chantraine. Sek⸗Lt. Wolpmann aus Lübeck. S. v. ©. 
a. Kopf u. Bein. Lay. Chantraine. Sek. Lt. Dreſſel. L. v. S. a. r. 
Schulterblatt. Sek. Lt. v. Bock. L. v. S. d. Geſäß. Hauptm. Baath 
aus Belendorf, Kr. Müncheberg. L. v. S. d. d. r. Oberſchenkel. Sek ⸗ 
Lt. Bothe aus Magdeburg. S. v. S. i. d. l. Seite u. Unterleib. Laz. 
Chantraine. . 
Gefecht bei St. Privat la montagne am 18, Auguſt 1870, 
2. Garde Regiment zu Fuß. 

Gren. Chrifioph Nickel aus Runau, Kr. Czarnikau. L. v. Streifſch. 
am Kopf. Gren. Joh. Gottfr. Müller I. aus Remeko, Kr. Koften. L. 
v. Sch. d. d. r. Hand. Gren. Traugott Hänſchke aus Gr.⸗Lipke, Kr. 
Bul. Verw. unbek. zen. Tadäus Kaliski aus Neuſchill, Kr. Meſeritz. 
V. und. Gren. Paul Marifon aus Pomocno Kr. Kröben V. unbek. 
Gren. Jacoby Materna aus Stly Kr. Bomf. L. v. Sch. d. d. After. 
eee Adalbert Meißner aus Slawsk, Kr. Inowraclaw. V. und, Gren. 

oitfried Dühre aug Wulke, Kr. Frauſtadt. V. unb. Gren. Julius 
Barm aus Petermühle, Kr. Birnbaum. V. und. Gren. Anton Sell; 
mann aus Poſen. unb. Gren. Jacob Savniczak aus Ezelnit, Kr. 
Schrodz. V. und. Gren. Stanislans Bogalski aus Carnowo, Kr. 
Wirſitz. V. und, Grend Andreas Wegenke aus Toniszewo, Kr. Won. 
arowiß. V. unb. Geen, Johann Cislad aus Balefie, Kröben. Berm. 


Gren. Guftao Ferdinand Binder aus Schneidemähl, Kr. Chodzieſen. T. 


Julius Doege aus Jaſtrze 


Pommern 


Königsberg war To mangelhaft beſucht, daß der Betrag für das | Sch. d. d. Kopf. Serg. Joſeph Heinze aus Lache, Kr. Frauſtadt. L. v. 
= Berceo gar nicht, und für die Tageskoſten der Eatrepreneur eaten langs des ce el oh Selnge y 
noch 3 Thaler aus feinen eigenen Mitteln hat zulegen müſſen. Füſilier Bataillon. 
er Am 13. beginnen die Vorſtellungen der Gdelgeimfhen Truppe im Gif. Karl Fitzner aus Wilze, Ke. Bomſt. T. Sch, d. d. Bruſt. 
Stadttheater. Was uns mißfällf, i, daß Hr. Ebeiheim uns feine ganz | gúf Valentin Koprowski aus Wielowies, Kr. Adelnau. S. v. Bj. 
neue Geſelſchaft vorführt, vielmehr ſind eine Anzahl bekannter Mitglieder [August Hermann aus Pogorzella, Kr. Vofer. L. v. Strelfſchuß a. r. 
aus der Sommer ſatſon von igm engagtrt. Orcheſter haben wir auch nicht,] Knie. Kal. Johann Fechner aus Caudland, Kr. Frauſtadt. S. v. Sch. 


da die Beamtenkapelle erft Abends von 8 Uhr zur. Dis poſtiton ſteht Eine 
Kapelle aus der franzöſiſchen Armee, deren jst recht viele in Preußen find, 
würde uns aus manchen Verlegenheiten helfen können. Ja unferer Rad» 
E iſt eine vorhanden und fol fleißig Konzerte geben. Die 
in Thorn hat am Sonntag die Bühne mit: 


=> [Vorarbeiten zur Poſen⸗Kol⸗ 
berger Elſenbahn. Selbſtmord.] Wie wir mit Beſtimmtheit wi 
ken, hat der Handelsminſſter den Beginn der he 
Poſen direkt mit der Oſtſeefeſtung Kolberg verbinden ſoll, genehmigt. Für 
Sue iſt die endliche Inangriffnahme des fo lange beſprochenen Unternehmens 
von doppelter Bedeutung, da ung damit zugleich die bis jetzt fo ſehr ver» 
mißte Telegraphenleitung zu Theil wird. Die Linie fol, wie man allgemein 

hofft — entgegen einem früheren Strousbergſchen Projekt, das die Bahn eine Meile 

5 — Stadt führen wollte — dicht an unſerem Orte vorbeigehen 
Chodzieſen, Budzyn, Rogaſen u. ſ. f. 
der Tagelöhner N. hier durch Erhängen 
Lange Krankheit und in deren Gefolge 


HS ute Seminarlehrer Hr. Kielczewsk, welcher Lebensmittel nach Dich ess 
“43 DSi batte, feine Grlebniffe in Ubendiger Weiſe [Hilderte. 


Ex 6619 erligter 


——üä6 da 


Sek. Lt. Solms. T S. d d. Bruſt. 
S d. d. r. Oberſchenkel. Pr. Lieut. 
vend S. d. d. Oberſchenkel. Sek. Lieut. v. Veltheim. 
9 v. 2 Shüfie in d. r. Arm. Sek. L. v. Milſtrieh. L v. S. in d. 
I. Aem Sek. Lieut. Becker. L. v. S. in d. J. Oberarm. Sel, Licut, 
Schneider, L. v. S. ind. % Unterarm. Dberfit. Haffe T 1 ©. 

In 5. Unterleib, 2 S. in d. I. Wade. Im Lay. zu Beaumont am 31. Aug. 
1.32370 geftoxben. Pr Li. v. Clauſewitz. L. v. Streiſſch. am r. Oder 
ſchenkel. Iobann Martin Uederfeld aus Lafnitz, Kr. Brauftadt. Verw. 
E unb. Las Beaumont, „Br, Lt Gabrentamp aus Minden. L v. S. 
I .n d. l. Unterart. Laz. Beaumont. Sek Lt. v. Dongt aus Halle. S. 
v. S ia d. l. Schulter. S.. Li. Heyland aus Wüßenfels. L. v. S. 
O e Hand, Lay, Beaumont. St, Lt. Oserúber. L. v. 2 Streiff, 
e. Sberſchenkel u. 1 Streifſch. r. Schulter. La. Biaumonf. Sek. Lieut, 
Sener aus Merfeburg. v. S. im l. Oderſchenlel. Laz. Beaumont. 

Sei Lt, T. „v., S. im Hals, Loz, Beaumont. Sek. L. Garde 


aug. 10 — Belg... L. v. S. Ing d, 7. Dickbein. Laz. Beaumont. 
Y Be 2 


De 


inn in 3. L.. Streifſch, am Kopf, La Beaumont. Sek. 

VVV 

nd tortas Tour 16. “ 
DET hg De 8-Dragaoner-Regiment-Rr; 13. 


. or IKReinihes M 
Wen ln v. Se Beslan. T. S. in ble 


N. Curt Rogalla v. Bieberſtein aus 


| 


E 
| 


t. Bein. Füſ. Martin Labiad aus Czatnotti, Kr. Schroda. S v. Sch. 
t. d. Oberſchenkel. Füſ. Auguſt Oelke aus Czarnikau. L. v. Sch. k. r. 


Doerſchenkel. 
er miſchte s. 


* Gin junger Mann aus Namslau in Schleſien hatte ſich den 
ſchlechten Scherz gemacht und an den Kaiſer Napoleon nach Kaſſel einen 
Brief geſchtieben, worin er ihn wegen feiner Gefangennahme bemitleldete. 
Er ye darauf folgende Antwort in franzöſiſcher Sprache: 
ilhelmshöhe, 27. Sept. 1870. n 1 Der Kaifer hat den 

Brief geleſen, welchen Sie an ihn gerichtet. Se. Mafeſtät war ergriffen 
über Ihre Ehrenbezeigung und Anhängligteit und beauftragte mich, Ihnen 
zu danken. Empfangen Sle, mein Herr, die Verſicherung meiner ausge⸗ 
zeichneten Hochachtung. Der bienfityu nde Ordonnanzoffizier (Unleſerliche 
Unterſchrift.) f 
So wird der „Bresl. Zig.“ berichtet, welche verſichert, daß das Ori⸗ 
1 dea Aatworiſchreibens in der Redaklion zur Einſicht vorliege. 
* Braunau, 27. Sept. Geſtern am Jahrestage der Enthüllung des 
Palm-⸗ Denkmals ſchmückten daſſelde abermals friſche Kränze und drei 
Fahnen (schwarz-gelb, roth weiß, ſchwarz-rolh⸗gold) flatterten um daſſelbe. 
Letztere, Stgenthum der Stadtgemeinde, wurden auf Geheiß des Bürger 
meters ſchon am Vorabende aufgepflar zt, an welchem auch die Liedertafel 
bei Abbrennung eines bengaliſchen Benes „Die Wacht am Rhein“ vor dem 
Monumente vortrug. Vormittags 11 Uhr feterte das vormalige Komite 
zur Errichtung des Palm⸗Denkmals und eine größere Geſellſchaft von deutſch 
efinnten Männern im „Hotel Palm“ diefen Sedentiag und einigte man 

Ag hierbei dahin, daß ein „Verein“ zur Erhaltung und Verſchönerung des 
Palmplatzes ſogleich gegründet Ws ſollte; ebenſo beſchloß man, eine 
Sammlung für die verwundeten deutſchen Krieger ſofort in Braunau ein⸗ 
zuleiten. Deutſchlands tiefſte Erniedrigung zur Beit der Ermordung Palm's 
— Deutſchlands Einheit und Größe in jüngſter Zeit bildeten — charakte · 
riſtiſch für die Stimmung in Oeſterreich — reichlichen Stoff zu finnigen 


Toaften. 
Im, 3. Oktober. Hier befinden ſich derzeit über 300 Turkos. 


gina 


* 
Einem Hrn. Lowitz, lange Zeit Prediger in Algier, der ded Arabiſchen kun⸗ 
dig iſt und im Auftrag einer en lichen Geſellſchaft die Turkos beſucht, 
ward von der Militärbehörde erlaubt, eine Anſprache an ſie zu halten. Sie 
wurden daher zu einem Gottesdienst in einem Vorwerk der Feſtung tom. 
mandirt. Viele Offiziere wohnten demſelben bei, um die Sache mit pujas 
ſehen. Zuerſt trat ein Prieſter hervor, der fic) unter ihnen befand, und las 
ein Kapitel um's andere aus dem Koran vor, aber mit ſo leiſer Stimme, 
daß die Zuhörer nach und nach ſich langweilten und ihm zuriefen: Hör auf, 
es ijt genug. Da trat Hr. Lowitz vor, nahm den Koran dem Prieſter aus 
der Hand, las das erſte Kapitel aus demſelben vor und ließ es Sag für 
Satz von den Turkos nachſprechen. Das gab Leben unter ihnen, und als 
er hierauf eine Anſprache an ſie hielt, riefen ſie oft und viel, wobei ſie ſich 
Schluß betete er und die Turkos 


eſchickt, 
dle unter ders L in ruſſiſchen Dienſt traten, darunter auch de Bees 
t 
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fhe Stadium (Pippodrom) hergerichtet. Hier fin 18. a St. 
gan rng iat See eee ER 
lettein, Faufikampf und Zechten flatt, wobdet altgriechiſche Koſtüme von 


den Betheiligten angelegt werden; am 25. Oktober werden im Hasen des 
alerus Schwimm- und Bootekämpfe Angriffe, Weitſchwimmen und 
etifahrten und altgriechiſche Seemaröver abgehalten werden. Die Sic⸗ 
ger erhalten Preiſe.“ . 
Aus Newyork! und Waſhington meldet der Telegraph vom 
2. Oktober, daß die Ueberſchemmung der Flüſſe Potomac, James 
und Shenandoah groß: Verhecrungen angerichtet. Ja Richmond betrug 
der Schaden mehr als 4 Mill. Dollars; in Harpers Ferry Virginia, gingen 
über 60 Menſchenleben zu Grunde. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jun Wafner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 7. Oktober. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Gutssel. Slamski a. Komornik, 
Walknomeki a. Czamkowo, Prondzynskt a. Stemtanowo, Sradinski aus 
Wie Lubienski a. Budziſzewo, v. Moſzezinski a. Jeſtorek, Kowalski a. 

ocjta. : 

HOTEL DR BERLIN, Die Rentiers Jahnz a. Inowraclaw, v. Ka: 
niewskt a. Gneſen, Frau Apotheker Rehfeld a. Trzemeſzno, Wifek-Beamter 
Zimmermann a. Stettin, Kaufw. Winzewski a. Wreſchen, Studioſus Gla⸗ 
— 5 Gneſen, Gutsdef. Wituckt a. Trzemeſzno, Frau Röhl u. Tochter a. 

tkowo. 

HEBWIW8 HOTEL DR ROME. Die Rittergutsbeſ. Kennemann aus 
Klenka, Graf Poninski a. Dominowo, Sarazin a. Karczewo, die Kaufl. 
Holz und Sierly a. Berlin, Wirthſch. Dir Dörſchlag a. Wronke, Landrath 
Wocke a. Poſen, Geiſtlicher Jaworski a. Polen. 

MYLIUS MOTEL DR DRESDE. Nane e . v. Moſzczeneki a. Wia⸗ 
trowo, die Kaufl. Pellens a. Berlin, Renner a, Leipzig, Lütgen a Königs ⸗ 
berg, Schmidtchen o. Chemnitz, Auguſtin a Lauban, Forſtmann u. Mehl⸗ 
haus a. Breslau, Dietrich e. Holle Rüdel a Erfurt. 

SCHWARZER ADLER, Die Rittergutsbeſ. Knappe o. Siellerti, Blenek 
a, Wydzierzewice, Zimmermeister Steinbach a. Schroda, Bauführer Schulte 
a. Gnefen, Gatsverw. Sperling a. Wytakowice, Bürger Grellus a, Trze⸗ 
meſzno, Kaufm. Roſenthal a. Berlin. 


| (Gingejandt.) 
Kritik des ſprachgelehrten Pfarrers Malinowski. 


In der 131, Nummer der Poſener Big. (vom 9. Juni) iR bet Geles 
enbeit des beſprochenen polniſchen Sprachmectings über eine Schrift des 
Pfarrers Lic. Choinsti „ein Wort über die poilnſſche Sprache“ lobend ge⸗ 
äußert worden, fie enthalte „eine Menge geiſtvoler Bemerkungen über den 
Geiß der polntſchen Sprace Ein ähnliches Leb wurde der Schrift zu 
Theil nicht nur ſeitens eines ,verdienfivollen polniſchen Liiteraten® (im 
„Dzien. Bor“ vom 4. Juni) ſondern auch von Seiten des Kotyphaeen der 
polniſchen Wiſſenſchaft Dr. Libelt (in deſſen Rede beim Spfachmeeting). 

Nichts weniger aber als lobend äußert ſich über feibige Schrift der 
Pfarrer Melinomstt in feiner jüngſt erſchienenen Gegenſchrift „Keitiſche 
Bemerkungen u. ſ. w.“, deren Inhalt uns leider belehrt, daß der Schrift 
der Titel unbegründete Schmahſchrift“ einzig anſteht. 

„Die Schrift, fo meint der Verſaſſer, wimmelt von „Unfinn grober 
Untenntnif der elementarften Sachen, Stupiditat, Ungelehrigkeit, Eitelteit, 
Eigendünkel Anmaßung und Verwegenhelt“, mit welchen dem „jungen“ 
Gegner ins Geſicht geſchlagen wird, weiche aber nicht efen werden. 
Der Pfarrer Malinoweki will den Pfarrer Lic. Choinsti' noch einmal an 
die „Schulbank“ gebannt wiſſen (Pfarrer Choinstt hat den akademiſchen 
Grad if Mitglied der aflatifhen ſprachwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft von 
Paris und Mitglied der polniſch ortgographiſchen Kommiſſion zu oſen) 
— des Licentiaten Schrift wird für „leeres DO erklärt, — y auf 
ganze din as legende Sätze antwortet der Pfarrer Malinomeli mit der 
polniſchen Habel: „Es flug der Dumme den Klugen, was núpt der Bere 
ftand?* Aehnliche Schmähungen find allzu oft in den „keltiſchen Bemer⸗ 
kungen“ anzutreffen 

Daß ſich der Pfarre Malinowski durch Haß und Geringſchazung des 
mißverſtaudenen Gegners blindlings hinreißen ließ, de Har am Tage. 
Von Kritik iſt hier keine Rede, es ift der empötendſte Angriff der Perſön⸗ 
lichkeit. Seit Jahren mögen wohl derartige ,fritijg@e Bemerkungen“ nicht 
e Tage befördert worden fein. Der Kritiker Hat ſich ſelbſt das Urtheil 
eiproden: } : . 
gh Es ſei bemerkt, daß Vic. Chotnstt in feiner erwähnten Schrift in keiner 
Stelle dem Pfarter Malinowski zu nahe getreten tft, die Widerlegung der 
entgegengefegten Meinung pragmatif durch Grunde durchfüdrte, jx ſogar 
das volle Verdienſt eines gelehrte! Sprachſorſchers dem Pfarrer Mali⸗ 
nowski zugeſtand. : 


— — — da 
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Nachtrag. 

München, 6. Oktober Der Erzbiſchof erhebt in einem Hirter⸗ 
beizfe Proteſt gegen die Uebergriffe der weltlichen Macht, beklagt den Ver⸗ 
luft des Kirchenſtaates und fordert zum Gebete für den Papft auf, Der 
König hat tauſend Thaler far Straßd urg gegeben. Am Sonntag tit 
große Volkverſammlung der Liberalen in Traunſtein, mobet für die 
Reugeſtaltung Deutſchlaunds auf Grundlage der norddeutſchen Bundes ver⸗ 
faſſung agitttt werden ſoll. : 

Wien, 6. Otiober, In peſt find boule der Fürſt Ka⸗ 
rageorgiewitſch, Trifkowitſch und Stankowitſch wegen Dane 
gels an Beweiſen freigeſprochen worden. — Ein in den 
wiener Abendblättern enthaltenes Telegramm aus London ſigna⸗ 
liſtrt neuerliche, von Keratiy geführte und diesmal hoffnungs⸗ 
volle Friedensverhandlungen. | 

Brüſſel, 6 Oktober. Schon nennt die eben eintreffende 
Nummer der „Liberté“ die ihr aus Tours zutelegraphirir, von 
hochgeſtellteen Diplomaten hertührende Kombinaltonen einer 
kleinen bei Weißenburg, Deutſchland zu gewährenden Grenz⸗ 
blerichtigung eine äußerſt glückliche für Frankreich; das fet” 
aber alles, was dieſes gewähren könne, (Schl. Zig.) 

Neueſte Depeſchen. 


Offizielle militäriſche Nachrichten 
Verſailles, 6. Oktober. Am 5. d. M. Patrouillengefechte 
der gegen Loire ftreifenden 4. Karalleried wiſton. 1500 Mobil 
garden von der 6. Ravallericdivifion. aus der Gegend von 
. vertrieben. Vor Paris am 5. und 6. Oktober nichts 
eues. 
Tours, 6. Oktober. Aus Mons wird gemeldet, daß da⸗ 
felbft bedeutende feindliche Strelikräfte mit zahzeicher Artillerie 
eintreffen. Pacy ſur Eure und Vernon ſind nach kräftigem 
Widerſtand der Natlonalgarden beſetzt worden. 
Brüſſel, 6 Oktober. Dem „Etoile“ zufolge wurde cin 
Bataillon Carabiniers nach Beverloo geſandt, weil unter den 
Gefangenen Befreiungsabſichten erkennbar werden. Die nöthigen 
Maßregeln find ergriffen und unter die Garnſſonen verthetlt wore! 
den. „Etoile“ meldet, daß Truppenbewegungen im Hennegau 
und von Antwerpen nach der Grenze zu ftatifinden. Alles 
deutet darauf hin, daß die Grenze neuerdings Fark bewacht 
wird. Dieſe Maßregeln ſellen mit der Belagerung von Me 
gered und Rocrot durch die Preußen zuſammenbängen. — Dem 
„Journal de Bruxelles“ zufolge beabſichligen die Jeſuiten Rem 
zu verlaſſen. N 


Rework, 5. Oktober. 


oars 


Goldagio 133, 1882. Bonds 1123. 


A 3 Berlin, 7. Oktober, — Uhr — Minuten. (Anfangs Kurfe.) 
Weizen malt, pr Ott. 72}, Apeil-Mal 71. — Roggen flau, loto 473 


ia, 
Litres (in Rt. und Sar) 


dazu 2074. 


am 
rá + Poſener 4% 
83 G. do. 5% Kreisoblig. 
; milicher Bericht! 

5 ona: Nov.⸗Dez. 45, Dez. 


4, Dez. lat, Apri-Mat 187 


— ga [Privatbheridt] 


Hoy. 473, Novbr.«D:3. 472, April-Mat pr. 1000 Kilgr. 49. — Rübol 
loto 14, Okt. 13%, AprilMai —. — 
16. 23. Okt.⸗Nov. 16. 18, April. Mai 16. 28. 
Hafer Ail, pr. Okt.⸗Nov. 000 Kil. 254 — Petroleum loto 7. — Staats 
n 207. — Lombarden 9:4. — Italiener 543. — Amerikaner 963 
— Defterr. Kredit Aktien 137. — Türken 42} — 74 pCt. Rumänier —. 
: Fondsſtimmung: matt, Verkaufsluſt. 


Spiritus matt per Okt. 10,000 


Börſe zu Poſen 


7. Oktober 1870. 
neue Pfandbriefe 824 G., do. Rentenbriefe 
—, poln. Banknoten 75} G., Rumäniſche 


7% @ifenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleſhe 973 G. 


Roggen, pr Heibfl 444 Ott. 444, Dit. 
18.930 187 454, Brabjabr 40561. 


Spiritus [mit Fab] getimbigt 21,000 Quart. pr. Ott. 1474, Nov. 


1 im Verbande 143. 


- Fonds. tivatbertdt.] Dárt.-Pofener Stammaktien 483 B. 
lem Ben Poſ. Hande 821 G., Terence 83} G., Rumánter 6:4 G. j 


Wetter: bewölkt. Noggens pr. Dit. 444 


8 
Produßten- Börfe. 
Berlin, 6. Oktober. Wind: WRW. Barometer: 282. Thermo. 
meter: 11% +. Witterung: trübe und kalt. — Bet Beginn der heutigen 


Börſe wurden für Roggen etwas beſſere Preiſe bewilligt; fpáter entwickelte 
ſich das Gefhäft unter entschieden rückgängigen Preiſen Loto war der 
Handel ſchleppend; was nicht von gan; ſchöner Beſchaffenheit oe vere 

E 


B. — Erbjen ohne Umfag, Koch⸗ 5350 Rt., Futter⸗ 45—.8 Rt. — Wir⸗ 
tertübſen p. 1800 Pfd. loto 90 100 Rt. pr. Okt. 10 de — Rüböl 
wenig verändert, loto 133 Rt. B., pr. en 1355, % bz, H B., 1 G, 1371 


Poſener Marktbericht vom 7. Oktober 1870, 


Bret 18 
Hogfter | Mittlerer Niebri ner 
H ie fe I fe 
Welzen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 3 — — 2/27, 61 2 2E,.- 
mittel 0 ake 222 6 220-| 2 18 Y 
ordinair . . . 2 15 — 212 64 2 -. 
Roggen, fein » 80 128 9 1/27) 6] 126 6 
. mittel . . é 125 — 1124| 6] 1 24 
. ordinair . . 123 9 1128) =|[ 1 22 6 
Broße Berfte . er: — | — Ir r 
Kleine . . . — — te (1 
hater . 50 — 28 „— 27 —1— 286 — 
ocherbſen . 90 2.7 6 228080 
FJuttererdſen . . . 127 6 1726 1 
Winter Rübſen TEN vu —— — ARAS 
. aps . . . ae NA E ee lee 
Sommer-Rübfer - sit oe ——|-|-| ll — o 
. aps . . . a ai AN * 
Buchwelzen . 70 Ae ——1— e 
Kartoffeln . 100 - 18 6119 61 
Wicken . 90 . — 
Lupinen, gelbe . 90 = ka SEE _ I 
+ blaue . . . 2 de re 
Rother Klee, der Eeniner zu 100 Pfund Kl 
Weizer — ERROR YES! — 


. * . 1— 7 
Die Markt- Kommifſton. 
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Uebersicht 


dor in Posem aukommenden und abgehenden Posten 


Ankommende Posten. | Abgohende Posten. 

3 0.55 M. kran Pers.-Post von Trzomeszno.¡ 6 U. 45 M.frübPers. Post n. Schwerin a. W. 
3-55 - - - - reschen. 7-—- - - - Pleschen. 
4-—-- - - Wongrowitz.| 7 - 20 - - - Wongrowi.z. 
T-b5- - - Krotoschin. | 8 -— Vorm. - Gnesen. 

8 - 30 - Vorm, - Oborn - - - - - urnik. 
8-50 - - - Ostrowo. 12 - 15 - Mitt. - Strzathowo, 
9-10 - - - Züilichau. 1-15. - - - Gnesen. 
2-55 Nehm. - Gnesen. 6 - — - Abends - Obornik. 
boo. - Strzalkowo (Slupce).| 8 -— - - - Krotoschin. 
8 - 55 Abends nesen 8-%- - - - Züllichau. 
6-685 - - = - Kurnik. 9 10 - - - Ostrowo, 
7-5 - -Pers.-Post - Wongrowitz.|ll - 20 - - - Wongrewitz. 
8-1- - - - Pleschen. il - 45 - = - Trzemerzco, 
8-15 - - - Schwerin a.W.]U -45 - - - - Wreschen. 

Eisenbahn-Fahrplan. 
Richtung Stargerd- Breslau. 
. Abgang. 

Porsonen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Min, 
Gemischter Zug Morgens 7 - 31 - Gemischter Zug Morgens. 8 - 14 - 
Porsonen-Zug Nachmitt. . 2 - 54 - |Personen-Zug Nachmitt. . 4 4 
Gemischter Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 6 - 54 - 


Richtung Breslau - Stargard, 


G., Ott. Rov, 444 bz. u. G., Rov.De 45 bz. u. G., Dez.⸗Jan. 45 G. 5 E > 271 Rt., Rao Rt., Spiritus 164 Rt. — Ankunft. Ab Te 
B. Jan.-Febr. 400 b. u. G, Frühjahr 46411 v3. u. U, 463 G., eine vel be lac: 3 K. 4 Karas 3. y ( 4 Gemischter Zng, .... fab 8 Uhr 13 Min. Gemisohter Zug . e n Uhr 14 Min. 
l. Anmeld a 658 by D jau, den 6 Okior. Gemischter Zug Nachmitt. 2- 32 - Geunischiter Mr 7 - 34 = 


Spiritus: flau. Gekündigt 24,630 Quart. pr. Okt. 143— bz. Personen-Zug Abends. . 11 33 


Personen-Zug Abends . 10 47 


., Ron. 4 (lat bz. u. B., Dez. 144 bz u. B, April⸗Mai 1:44 B. — feine müttle , — 
n ec 1 ta 8 lá Märkifch-Pofener Eifenbabn. 
Berlin, 6. Ditbr. Die Marktpreiſe des Rartoffel-Spiritus: | Roggen. 62 63 61 . 3 unft. Abgang. 
10,000 % (1008 =100%/,), fret hier ins Haus geliefert, waren auf bie | Gere c = 9 | Gemischter Zug Morgens . 7 Uhr 49 Min [Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min 
A e am Hafer 2 8 31 33 30 = ae ae rn 2 5 2 - — me Zug Vormittags. 11 - 29 - 

30. Geptbr. 1870. 15% —15J Rt. by. y Cte. RS 68 60 „ „ 

1. Otibr. 16 Rt. 21 Sar by. Raps 265 255230. 

3 . LO Rt. 22 Sgr. bz. ohne Baß 8 a a 

Bee 5 16 Rt. 25 Sor bz. » (Brsl. pls. Bl.) 

5. , 15 Rt. 26 Sgr. bz. Mor. 

— 16 Rt. 24-25 Sgr. bz. — — 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
— 6. Oktober. Die Börſe war ſeht eft, um Theil auf beſſere Londoner Notirun en, und waren befonders Italiener und Türken angenehm und belebt und gingen auch Amerikaner und Lombarden in Boften ı A 
me A es y ten blüben feft bei geringem Geſchäft. Iinländiſche und deuſche Fonds waren ſehr feft und sone lane 


Eisenbahnen waren feft, mehrfach höher und to Ganzen belebter; Mainzer und Köln⸗Mindener wurden viel gehandelt. 
namentlich Bundes und neue bayer . Anleihen, von denen letztere etwas höher waren. Ruſſiſche Fonds auch in b ſſerem Verkehr, namentlich engliſche und zu beſſeren Preiſen Boden⸗Kredit; Prämienanleihe, beſonders neue, elas 
ächer. Prioritäten blieben feſt, inländiſche waren belebt, namentlich 5 proz. HalfterRádier, Oberſchleſiſche, Koſel- Oberberger, Stettiner 4, öſterreichiſche waren zum Theil höher, beſonders Kaſchau-Oder berger, rufſiſche gefragt. — 
London ſehr geſucht. — Auch Rumänen wurden viel gehandelt. — Von Central⸗Boden⸗Kredit gingen große Poſten um. 


yſel matt, nur 
; or 2 Ausläudiſche Fonds. Deſſauer Krebitbk. 0 6 B Berl, Potsd.-Mgd. 44) — — Nordh.-Erf. en 4 | 664 bz 
dE 2 pie .ommanb. Lit A. u B.4 | — — II. &er.4 | — ~ Rord.-Erf. St.-Pr. 5 7: 
; onds⸗ ll Mitienbitle. oro r. Obl. 4] 68 B | h bo. Lit. C. 4 [884 03 © D. 973 Sr v. St. gar. 3 655 8 
; Berlin, 6. Oktober! 70 do. 00fl. Kred. L — ESE et bz B [bzſcherger Bank | Per}. Stett IL EW. 4 79 bz Oderſchl Lit. Au O 3 1643 bz [5] hig 
— do. Looſe (1860) 5 74.5 bz ult.74-¿(Gub. y. Schuſter 4 104 B do. III. Em. | 79 bz 821 6 do. Lit. B. 1444-8} bz |-4- 
bz Gothaer Priv. Bk. 4 102 6 B. S. IV. S. v. St g. 4 8) G 8385 bz G Oeſt.-Irnz.⸗Staats. 5 — — fult. 206 
ES 6 Hannoverſche Bank 4 3 bz do VI. Ser. do. 4 78 bz Y Kurst-Eharlom 83 by 2.14 5} bg ut. 
elwillige Anleih: bz ult. 534] Stonigsd. Priv.⸗Bk. 4 (105 6 Bresl.⸗Schw.Ir. 4; G G. 87 Oláturst- Kiew 81 bj 374 bg jr, 
ats-Anl. v. 1855 6 | 674 dg [-3 bz Leipziger Kreditbk. 4 115 bz Coln⸗Creſeld 44 874 bs 616 
1864, 55, A. Ruman. Anieide 8 | 894 bz G 4 121 B Coln. Mind. I Em. 3% 0 6 838 bz 
1857 4 Rum. Oblg. v. St.g. 73 ba 498 etw bz . II. Em. 5 99 08 3 bz G ba 
5. Stteghg-Mnleide ö B 4 (1174 bg 6 e 4 — — 624 bj tl. E NR 
Engl. Anl v. J. 18625 65 B 4 — — vll —— . III. Em. 4 80 by 6 834 uy kl. 84 == 
bo. 1864 engl. St. 5 => 4 1143 6 bo. 4 614 ® — — 34 bz 
do. 1864 poll. St. 5 — — Deſtr. Kreditbank 5 137-5 4-63 bz do. IV. Em. 4 SCE bg —.— uff. Eiſenb. v. St g. | 68-874 bz 
bo. 866 engl. St. 5 — — omm. Mitterbonti4 | 91 G ſult. do.] do. V. Em. | — — é ¡38 Stargard-Pofen 924 bg 
bo. 1866 boll, St.8 | — — 4 1024 6 Cofel-Operb.(Wild)4 | 794 6 % 894 8 Thüringer 4 Ba 
Prám.-Wnl, v. 1804 5 (1094 by 8 . do. III. Em. 4 — — a | 834 6 do. 70% 15 las etw by 
do. v. 186615 11084 bz bo. IV. Em. 4 — — „Ser. bo. B. gar. (4 | vl 774 @ 
Ruff. Bodentred. Pf 5 Saz b 5 | & @ . III. Ser. 4 BarfhauBromb. 1 - 11.57 5 
900 eau Ol. a vu E 671 ha — iia . nn 70 6 bo. IV. Ser. 4 de. Wiener l5 | 674 bz 
oln. Schatz Obi. 4 gr. 68 bz kl. E üringer Ban Em. (ö Di 5 "Gold, Silber und Papiergrio” 
bo. Gert. A. 300 fl. 5 $27 by j ba] BVereinshant Ham”. do, III. Em. 6 766 bg Eiſenbahn 20. > cer ad 91 tgelo, . 
do. Pfobr. in SR 4 6/ bz 5% CSt weimar. Bank Magdeb.⸗Halberſt. at 8% etw ba} Aachen Maftricht 4 | 334 by Gold- Kronen oy 
50. Part. O. 500fl./4 100 B [® do. do. 18654 1125 Altona - Kieler 4 |1103-b3 Loulsd or 
do. Liqu.-Pfandbr 4 543 do. 5 804 by Auificrbm-Rotterd..4 1005 ß [mice o $ 
Ginn, 10Thir.-LSoofe|—| 74 B [954 bz Wittenb. 3 | 8:36 Bergiſch. Märkiſche 4 115 bz n. 115 Rapoleoned: e b 
Amer. Anl. 1882 6 95 A . ; Berlin-Wngalt 14 [1984 bz Im 3 
Türkiſche Anl. 18655 414 Berlin-@örlig. 4 | 62 bj ; Dollars : 
Bad. 44% St.-Anl. 43 91 B do. Stammprier. 5 | 8) bj & = 
Neue bad 35 fl. Looſe — 33 B Berliu-pamburg 4 — 6 
Bad. Eiſ.⸗Pr.-Anl. 4 (1035 B Berl Potsd. Magd. 4 2133 etw bz B 
Bair, 4% Pr.-Anl 4 1008 by do. III. Em. Berlin- Stettin 4 11505 by do. (eink in Sele) — ee 17 
00. 44% St. A. v5 4 914 6 Aachen - Maſtricht 97 ba cnc ota. Bike 
83 G m Braunſchw. Anl. 5 — do. II. Em. 5 ft | 7050 
44 884 bg 5% 9/4] Braunſchw. Pram. bo. III. Em : 1108 da 
34| 718 G [59 bj] Anl. a 20 Thlr. — 173 B Bergtſch.Markiſche —.— 4 (1824 ba 
x do. neue a | 524 bz 4 % Deſſauer Pram. -A. (9 B do. II. Ser. (conv.) . Lit. E. 3 73} bz 284 etm bz 
Poſenſche neue 4 | 824 © Lübecker do. é bo. Lit. F. 44 8 4 B 5 954-43-5 bz 1433 bz 
See 3 — — Sachfiſche Anl. 5 [1008 bz do. Lit. C 4 $730 524 524 ö; 4411424 be 
Weſtpreußiſche 31 nt B Schwed. 10 Thlr.-L.—- “ — — Defir..Branydl. St. 3 274 bz bi G 
do. 4 7716 — ARTERIA . Ser. fir. ſüdl. St. (Lb.) 3 224 dz B 
do. neue —.— Bank und Kredit⸗Aktien und do. VI Ser do. Lomb. Bons | — — 
2 E Autheilſcheine. do, Düffeld.- Eiberf. bh, do. fällig 1875/6 3 
\ — d. II. Ser. 43 do. do. falltg 187606 Tet bz O 
Anh. Landes. Bt. ¡4 105 B o. (Dortm. ⸗Soeft) 4 bo. bo. fall. 1877/86 es bz n. 111 
334 © Berl. Kaſſ⸗Verein 4 166 ® do. II. Ser. 4. ſtpreuß. Südbahn 5 $ dz b 
365 bz Berl. Handels. Seſ. 41385 bz do. (Nordbahn) ö Pr.-Obligat. 4 i 
v5 6 Braunſch. Bank 4 137 8 Berlin⸗Anhalt 4 ne 4 do. do. Lit. B. 4 8 bz 
ft B Bremer Bank 4 11103 6 do. NE 8u.60/44 Mainz Qudmigsh. 4 1333 bz | 
ſiſche 4 | 8t4 by Coburg. Rrevit-Bl.[4 | 995 bz bo. Lit. B.4 do. 1862 u. 1864 4% 884 B Mecklenburger — — — 7 
uf. . YH — Danziger Priv.- BE. 4 [1044 6 Verlin-Sorlig 6 o. v. Staat garant. a4 — — WauferHammer 4 85 & 0. 5 7 | 824 dz 
Dyp.⸗Pfandbr. 4 930 Darmſtadter Kred. 4 [1263 by N 4 ein Nahe 1 2 sio Niederſchleſ.⸗Märk. 4 844 bz Warſchau ) R. ST. 6 | 754 bz 
if. do. (Henkel) 48 86 © Darmſt. Zettel-Bl. 4 1013 bz do. II. Am. 4 ; II. Em. 4 8648 iederſchl. Zweigb. 4 915 bg B Prem. 100 Ir. T. 3 1108 by 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E, Rö tel) in Poſen. 


